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ese 
von dem Fluch der Wehen, 

von den Schmerzen der Geburten, 
wenn sie die Kinder sehen, 

die sie unter Wehklagen begruben, 
wie sie wie Lämmer weiden 

in Eden, 
erhöht in ihren Stufen, 

preiswürdig in ihrem Glanz; 
denn sie sind verwandt 

den Engeln ohne Makel. 

Es springen im Paradies 
die Lahmen, die nicht gehen konnten; 

es fliegen durch die Luft 
die Kraftlosen, die sich nicht schleppen 

konnten. 

HL.EPHRAEM DER SYRER Vom Paradi 

Harret aus, ihr Trauernden, 
denn ihr werdet das Paradies erlangen! 

Sein Tau wird euren Schmutz abwaschen, 
durch seine Harze wird es euch erquicken. 

Der Platz an seinem Tisch wird eure Mühen 
beenden, 

sein Kranz wird euch trösten. 
Es reicht euch Hungernden 

eine Frucht, 
die die Essenden läutert, 
und gibt euch Dürstenden 
einen himmlischen Trank, 

der die Trinkenden weise macht. 

Dort ruhen aus die verheirateten Frauen, die 
gequält wurden 

wie sind meine Tage vergangen, 
einzeln sind sie verschwunden, entwichen. 
Sie wurden mir entwendet, ohne daß ich es 

merkte. 
Reue überkam mich, 

daß ich verlor 
Kranz, Name, Herrlichkeit, 

Kleid und Brautgemach des Lichtes. 
Tisch des Himmelreiches, 

selig, wer seiner würdig ist! 

Dort mögen für mich bitten 
alle Söhne des Lichts, 

daß unser Herr ihnen schenke 
eine Seele aus Gnade. 

Für mich wird das ein neuer Anlaß 
sein, ihn zu loben, 

dessen Hand jede Hilfe 
reicht. 

Er, der nach Gerechtigkeit gibt 
und in Güte schenkt, 

möge mir in seinem Erbarmen spenden 
aus dem Schatz seines Erbarmens. 

(Hymnus de Paradiso VII, 3, 8,13, 22, 24, 25 (Ü Beck). 

entnommen:DER CHRISTLICHE OSTEN 

Würzburg 1994/6 

r X ^ J t t f&tsc,. — 

Die Blinden und Tauben, 
die vom Mutterschoß an hungerten, 

die nach dem Licht hungerten 
und es nicht sahen, 
ihre Augen erfreut 

die Schönheit des Paradieses, 
und der Ton seiner Harfen 

tröstet ihre Ohren. 

Man arbeitet dort nicht; 
denn dort hungert man nicht. 

Man kennt dort nicht die Scham, 
weil man dort nicht sündigt. 

Man kennt dort nicht die Reue, 
weil es dort keine Buße gibt. 

Beendet ist dort eiliges Sichbemühen 
und beruhigt. 

Man altert dort nicht; 
denn dort stirbt man nicht. 

Man begräbt dort nicht; 
denn dort gebiert man nicht. 

Ich sah jenen Ort, 
meine Brüder, und saß und weinte 

über mich selber und über die, die mir 
gleichen: 



- ^ ־  / CHR י

йег Mimik fcШ1кеп׳׳ 
Фт^аНт ® ш » . 

August 1ÇÇ*h TexiteùL 
Jut dm <37. Лг -
^ncUtm, жсё de*-^Шс'сАш^ 
a&éu^ç^ Μπόι xùtev ffi^LUsÜTv^ da/> 

жп (ΰε . 
Хсшг гоыт-с1г ос^^оЛ^ишг ;  

c L e * - v ü n 
DM scmd dem, 
Jkgutm dû, 1SBuû^d^m^ Ши-
£мь> жсб ô; ÛTâJ(. 

d&n fcΡ, faifom 
Ίί/ι׳/r md мш^^ёЛиш^ ^Ufyzœ za#L 

мг л^иш^е Ùtèc -
^тал-/ S/Lu^n^i. cSb zz&^ce^dztz. 



C HR ON IK AUGUST /TEXT CHRZ 

^yôù^ùd ÇQewAcwoL (с&шои^г) . 
 ·Vchn <?, dfcô Ή Jfyxj^ùùdt ^AowbL׳
лея, сш^иЛтг d f c c c d -
Лш *!freund США ^^de^x^àcucÂ^-

ФшмЛе^ sUnoÎ -

кии- di& тяги ψ??/• -

оЬпл OHdfieAtùm de^r 
О^еО, ( ^сит 

) / Лшеяь / dew 
сСи^сА ^ттеш&п ct&m 

ОШгъ du ^Îln^iùn^ gk^üdlfed zzt 

/iMaJU^noL dù> diïh^d^^j 



Chronik Aueasr/rexr chr в 

sÂuJ&r-1355 лЛ^ 
Λ&ζατνίsum 'Zi/zjtyen-

 гаш-ок о£ал׳
*гшс/Ш.(^ wfecfieAtо(м шсш, 

^?uè cimt afflmtru 
3Z י сим ЛшгЫЛа^б ^Ziie^esrt-
0(жМ ׳zw- dot ^màû^o^de^. 

1№с/1я4и4сЯе> dfeà^HdcA׳ *mié 

MsficÎ del ^Âamzcàn ), л/еЛ^мь^ 
^^ÔâÙjfriZ&ÎUr AtncÎ Cfchfy^e&L! 

-da oJ^JloùttbMf -ZS'Tf-sUsnctdrnt 
aû ^UKcM^ed б ^ ^ ^ ^ г ё г А ^ -

^йуг dà ЛшА aß/om^r-
zccMtfcc^ ож9е<мЛе<№ ׳гтсЛсьгшсМ 
Ç^clMus . "bien g&tb/lm 

^(Ж^ (zuf (de^ Ôùyifrté τκκ&Λώι-
/ m e d ^ ^ i M f e A ׳ ^  ־

уСш-. Годсь JUfré Шсш CU6C& хШ^г-



С HR 4• 
7  ־

CHRONIK AU GUST/TEXT 

сшЛ хм>гс ^аМшш / там Лсшь 
т.сш£1с& <7/Dt1 cüfri сшсЛ 0Uè бШа/ii• 

, 7исЛ6 ή-

cUz смь ־׳ 
yùttue^m׳ 

o ^ Мж S, cf/a^vua/ 
•feist- du f Ä ^ w 

/ГШ ) €Â£m1ûj/£*h
 /

 Же лигс1 sUÂt-
cUl л£еМшсЛе, О^сьМш- сьа^ ^e ־׳ 
cU/tn сМшъиси? 
йШ-Зкия died сйл^-сЛ 

лгЛ^^ес&тггш J cid 
ЛсАм Œèwzëfi -
sUMïcrtïU; Clé si/ïdÎ&r, oJs^ ^?Ocdftd-
уАмь у^иь лс/i /йг 

fê, cid "dhxd^-^iIU^ Ош-

\Уп£ш<ист£ audi d&Jfeidw 
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CHRONIK AUGUST/ TEXT CHR 

^wie/Um. 
sfroi-Äße^ d^ß^ßiA^t Ate*- -untr, 
dkh xc/L *nodi cM^cä^cMadA^ 

M&MCMcfa^dxyw cum t / fäcü*•^-
dacci( de* dcmcm JU^tqJö 
OthfUhfL -UH^Mz , 
At 'Zä&rfe, cwi sTTidg&Mm&rt 
fen / dQA UHtMfe <rrur<^ay?L -rucA& 
AM/ dm J&yif. ßcmti ZMZ* sCcA/ 
sTukä oleii 
A t z + n c i a ^ y i a A ) j cia z<hi-
/Wti alee sdc&ttn/ sd&i&rt&Kt ^nd^d 

zu^uzcU^i sCcnot ctib üß/fa&rf&M 
IOQa&u ClucA xa/^Uden f KtecßdidL 
All CMtöc/^m^^oyrn, cm dg* fö^ 

On odlü/pcct- xdcmd damaßi 
1VHA cttL· JSMAH^Ö^^ IWt^ 
d&luäfor/Uälttcforts *?rut **eSylte ~ 

/ticAe^ffiaAücr yCond -JJJL ^eut^t-
cU^ti d&n f t ) 



CHR В CHRON/k! AUGUST /TEXT 

JiwÂô suwdsmcMÔ , ׳to-cyf-cuu^ càe> 
sûicwcL, л£еЛ^?1снжf аЛе*-

dût mut б й ^ г ^ ^ ^ ^ ^ ^ г / ^ 

мъсСсг dldd dd du^id^^âué 
gcàèùd jumd οίώ O&dcL· 

dkififc cladiudl dfo&r- iv&rU׳ 

Лешг jZti^ dm, ^éncuc 
sViFl· adm 
ШМ /7исЛ6/ -!осе, -тсж 
söCMbßtZd 
d m . d e n Л т п 
ddwis da t 
с / а с Л 

Λΰη-cL dû ллъеста&хЛ 
• • < / • _ с7 / - . 

M^ndAûnddd аг£е6 ׳nuaia^tidc/i /  
аасЯ dee 0&γγιε#η, ^ichm 

Лишь МШ׳nuütutii&fie. d&Htyêé-
smeù+ec Jfodecutèd, сш^&ш/ш Autd 
cid, sruc££ 



CHRONIK AU6UST / TEXT С HR ? 

Ал сигсЛ -шсЛ6 . 

/mié ^UÂs- ïnbynd-

С/сЛ Ла^е см. cU* 
-ТККА 

сМешь , о&т-^п 
0L&T- ла/5, ctcedz, -da-
Ле яЛп ydfr- (Ζΐψ&^ερϊ, xUJc/ί ^т^а/ 

ffiM&i сик} с/е* Cfcc^c/U, си^е,-

лисЯ -ШШ 
(Xf^e£ уШ, лете, УМгш^, 

/Cond- UàiÂjfaedctf^sdÛMÎL , 



־ י ׳ / / -

CHR0N1K Augost/τεχτ chr# 

(%t 
Qon СdcuûUdd auf de* шт. fa-

ôiiïfadt t ׳zudz ?wtf лшяа/ 
XRITCDUC&MD сйл -

ddcdddfcti cte* Jeù^ , 
aJkf~ сиссЯп0кг "ddddkm od0 *З&сиш 

cù4- ТЫ^аЛилйЛ f d a d -
Jiodl/ Жг dd dda^Aed 0U*· с ״ 
/wit- Ψϋη ftdfäadl 
-ЪШ&ГЛ'ССП cd&L&^uAf׳
С1Ш/ FTJD ODE O&CMP^D^FOTRT^ CÙ* 

кЛШе, oft. S Wit dlcu^œ dl&rufêé 
(idoz- 13#6) лжайл/udi cà+ Шиш 
α£ά tote cù^ur^ciïajéj&rt. ^й^иШ 

Jtcd^ cd&m Оутть^ЛА^С'-
ЛсЛ&п d^uz&ücÄ ctuf<de* Ôbytû^, 

dedcLu^d dlcdfe ЛСАу t -Urtè^&bJdn 

dï/o^ddied CU06 -dddr dd 
6M.TJDSRNT^^ D Ü T I U ^ ^-О/ГИС СЬИ^Р 



G4R0N1« August/text &r s 

der JkU. ûtf л*• тинА 

-Штс19 MÂ τιάΑέ zu • 
j^Mà/^ddîûJ&n тми- ffiecwck 
sOMj Sfagmiùies-- α£έε 
(JfacU+a&cub/U*-- oê/L·^•• sUrtd dê-

jfm jUcycud ( UZO/MJCL 
ACÂ/Cijà^n^ J czede^rté+te, уССАЛ^Ь 
eût ^hxcÄCOÜA - fo^pcCfttee*ι ü&r-
сАг xu adô Zfo&bufo-

Jhn 4£ j^u^cid лоты fàm. 

Φ&Φζέ&ηοί&τ в/ш&п^ cwn & 
i^iiMtouAn луп Ç&Om. XsOnd 
^ил-οίά, ^чишсЛ^^оиЛ^т ûênd/ж י 
cfem Jkôm . 
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CHRONIK AUGUST/TEXT &fR W 

dfm Ж пжЫ JdmiA гсЛ 7%d Ula׳  
Mjàcââl ׳wùcU^najcÂ d d d f y m 

Ml ffctAt iMede^Jm^Ao/ew. 

dfyud&ri (л, ^гнШг Mid лш 
Ж/з): dmriAf, dm U 

Λ^ίαέ лп dm 
cLorf ddw^! md dm cliKÛgm׳ 

сЛе de4 ,^O&nfoJ^ 

cddm (Шш1АаШк, f a*1έ 
A&HJMmmoLOLUé^&mo£à/ ah^cà^dloAm. 

dz ׳  ־

d^j^îtdtffi׳ d^-od T/d^ did/dd/L• ïcôc dd/sim 
sûn cdr- Aûdlgéd^mm бШ^^йы,,^-
dfrAd^dkàrw, а/е^хшш ^ыбщп, 

Ôied (стн), м^ьЛёшш 
câm meSen oU+ 1фсша^Ясо, -
siond ß2+-

md CdfamL, ׳Шшъ, 



& RON 1И AUGUST/TEXT &R1 

1/ùÎm, OMd&mi. с(àe^ 
(лиг o^tßuHtMZer ÇpHeât&r׳ 
At&U мли, Q/ук J 

w CfionAesi Αέαίί, /tit οίρ?-foMwlo--
Gzm ( f t m M ^ ш М da* 

-testé, ллг Ж· ; 
dap mm ^cdm delodeueJe-
AUdten Mu/î 1 шт 
ЛсЛш^с idiïnde, tâg&fâ/x^m/ 
алий den ш^^û^c^mdm׳ 
^Лш- ^t d a i w ^ A t r d a / s 
(zSu^duefiridта/^wt&tßirited -
(ddmé ям,хмяг-OfäwfeАас, Gkin&û 
Лсе^бt zv-em, 

2L· Зжен&^е-ф ^ен^нбош оётл-
dugaMnd . 

den (^^оШШ, ßtdtidctteMdzru efed 

^H^oùàùc&câifu Ûflt^câudô auf 



&RONIK AUGUST /TEXT CH/? 7Z 

j^ewjt œuf (ùtLffîUôc/tm (due-di -йк 
sùA лс/Ы ״fm ^HÎÂe^ ׳р&Ф-сисб. 

ouf, Oûzfô cûzd JùdcAm, dad-пкж ficU-

cddcu- itöttu o^ßddd, dU^ftä-drudcd-
d?dd> d<d Mœd zd^ Жйг^ J^Mdd. 
dk cd^düdt мб С&ЛЗ&Ш ^ ( W  ׳

/ffîtAte/tcL d^fdl/ia-

cîcvkâ (idtf&m^^ 
^шшсЯ^б 0Ue (Mme. Q)cm^ûùdd 
^ζώ ^ ^ oie* Ша/tAfl^ ; г^ш 
-ncuÂ dm > 'ШЛгЛа/^ ^dd^ 
лМ M, dù'cÂ ле&^^уш^п, ^ßd&dße-
J&wJtl, odr CfcddtytaAiKi^e -
marné AAi , da -ш^сЫ -?икА dfadfon 
Ош сСш 

/Und die^^wdd^ 



-я-
(ΠRON ! К AU EU ST /TEXT CHR T 

хлМаЛ ̂ гасЛ 
-nacAdtm CUîm fö^ сйб 

ЛИ (ICE ^ --

zmUwtb. 

-fêu/ëé , dLcm /)см^ Лео cümms 
öUmii dit -tf^att/t/Uacfott, tMiHü&rL· 

oJSuâ УЛ&Г^ 'СЛШ Ultäctjmm 
,Лес 05

е

- с t f u f b d m 
yUnoi cucà^ceJc^iy 

du/Io, f /U<sxJnu6ßL0i и лэд V-jzhkj) 

ОЬижема, ̂ -fr&cdt Α<ά& 
; Αώ Jd^ne, 

cuef е й * - d a Â ^ à 
YWL· S&ODO-J СШ Г<Н^ ХШ- ΉΊ&ΓΙ^ΗΑΑ 

Ж/к0 fîtUtft. 
CÙ41 jfalgiuï, 



ŒIRON/K AUGUST/ TEXT- В HD OHR 

^оАстгш сШ (7öuujdry zededn^idz 
Л-c/L шсб cû^ij^T-àoie 

IM DIÔ FFÎUFM, (M AUF DMDBDFYSD-

cUm nmt LM À ^ A i g é * (hßz^/dM 
JU4b tß&dbtafr Ztf-Osr, Лшсб -zdeàdêu-

zu oUum, ge^ 
Q)cmcü2AxSaf&n κώτa£&^ъеМ f d X -

ЛсЯ ъшеттп 

а/Мшеос Фтг&ш, cutf 

Âuçust 1394• ßüdteU 

ßdd 1 
S, ExzeLlenz, 
ßischof Feofon 
zelebrierte den 
Gottesdienst 
zum ALtorfest 
der Mona -
Mcujc/dlenakir-
che, Weimar. 



CHJ? 1 
- / с f -

& ROSI ! К AUGUST/T$ILD T&L 

ge/г dabei vom S&tenattar 
ÇLCnks cm Aitarroum) zum Zete-
brationsciltat gebracht. dcakon 
fr Georqij übergibt qe racle den 
dCs kos С πnet dem Opferbrot) an de/2 
ßüsckof сУп der Mutz ÎCnks steht 
kr Georqlj, der Pfarrer th Dresden. 
Das kleine, Mädchen 1/or dem Leuchter 
ist ein armenisches kfend, das sehr qe-
bannt das hedtqe Geschehen beobachtete. 



CHRONIK AUGUST/Bim CHI? rt 

Bild 3 
Ausschnitt aus 
dem Prospekt 
der f-lQuptof-gel 
ürv Liebfr au en-
dorn zu f/üji eher), 
(fönn 1394) 
C/!//!/.'M /35+36) 
Mint er dem Posi-
tiv ist das Nest 
für den mecha-
nischen Spieltisch. 
Darunter send die 
Stoffel tuen für den 
Chor. Der Sjoiel-
tcsch daselbsl 
auf der neuen, 
vergrößerten Em-

pore ist fahrbar. Die Pfeifen des offenen 
32'- PrincLpols qehen unmitielbar auf die 
Empore hinunter und send deshalb einge-
zäunt . Habe aber froize/em schon Finqero/> -
dnlcke auf der Politur gesehen. 
IVenn man hinter der Orgel zum mecha-
nischen \Spiettisch hj&eksieL§6, teonn man 
irz dem schmalen Schacht einen, knappen. 
ßLCck auf das zugebaute fctrbiqe h/estfenslcr 
tun,, das i/ieLLeichi in SD ffaJiren Weder frei-
Qzie^t wird. 



SJO 
CHRONIK AUGUSTIBILDTCIL CHR ff 

Frei pfeifenprospekt des Münchner Arc/iiiekteri 
Nonns MiUer für die Steinmeyer - Orgel Vor! 1335, 
eine, elegante, Konstruktion. Die schlanken ho-
hen umrahmen dos IVesif^der ^ 

Bild 4* Pfarrer K HöLlclobkr om Haupl-
CpLeLtisck der Münchner DornorqeL 
CS, August 199*) 



&ROHIK AUGUST /31 LOTE/L CNR 18 

Bild J ·־ 
•MPHHHH^^• Hauptorgd in Mario 

Hilf /München 
m j j ^ ^ K K k //<2/z sieht deutüch 

frühere Anlage, 
• K H • J m? Schuster-
MI IpBML Orgel cn zwei Jeden 

^^^ Unks und rechts 

fi!! 11 blieb frei. Schmict 

Nische mit seiner Orqtl zugebautf cnistan -
den ist ein finsteres Loch . Die heLdea ßaß-
türme im ollen nicht recht in clen Bogen h/׳ 
heinpassen. 

chen, die OBM tjSchmid mit Hand beschriftet· 



&ROHIK AUGUST/BLLDTEIL (HR 13 

ByM^m^^' August 
S E r f u Enthauptung 
t J₪M i/o hann es des 
dj^^m Ta'ufer-s} noch der 

Liturgie mit 
H Yater Joannes (fö) mTonmßyrFfoz IIIANNH^ NIKOAATAHZ 

Bild t-
Hit dem Mietauto unterwegs in die herrli-
che ßergwett. Hierher kommen keine Tou-
risten, Jm Unterschied zu den /erkarste-
ten Gebir^standschaften vieler qf-techisdeir 

Jnsetn ist korfu 
ecne qrune Jnsel 
mit einer üppi-
gen feyetation, 
Der höchste Berg 
est der ״Panto-
krator"mit 
806 m. Pom heer 
aus ist das ganz 
schon koch ״ 



&RZ6 (ВRON!К SGPTStlBCR/TEXT 

den neuen anpassen f ich 
Luhe und achte dfe Jradi-
tion, aber respektiere е/ле 
realistische Anpassung und 
h/eihn achten ist/Vr mich, 
dann j wenn nach de/ tbll-
гпс/unq der ad/enH׳d)er^ 
Fasten Christus geboren 
tvfrd in unserem. Gbttec-
cteenst and Cn unseren* 
Herzen, ,, , 
3)er Ausblick Гот ßera 
über die ganze J/isel urtd. 
nach Spiras Und Al-
oancenihinüber ist zau-
berhaft· £s gebt 7tzqes-
ausfUlqe nexch dem. nur 
Zhrn entfernten Albanien 
hinüber t dort soll auch 
altes Sehr billig sein, абег 
ein Taqesytsurn kostet 
7000 Drs. С SO D/i) and d/e 
Überfahrt est auch sund -
ha/l teuer ипс/so haben 
hetr das Geld lieber anders 
ausgegeben. 
Am Sonntag, den 3.-9׳ 
zelebrierte ich in der 
Kirche des Hl Arseruös 
fon Kerkyra, Erzbischoft 
К Kerkyra. C$eHeiM Sdi)t Ivo seine Reliquien /erehrt 
werden* Es tst eine gros-
se, schone Kirche mit 
zwei stcrttldchen Türmen / einem Gtockenturm-
und einem Uhrturm, sehr 
gutem. K,Crchengesang 
und einer fhniw&i (fentm-

 ,de ׳

Arn Samstag, den. 
3. September besuch-ten wi> den Abt cles 
Fbntoferatorklosters auf 
efem höchsten ßera, 
der Ohsel HAN TO К PA -
TO г (sobm), mit dem 
ich im letzten {fahr zu-
sammen d/e aötthJcne 
Liturgie zelebriert hatte, et ernannte mich gleich 
Wieder. Er tretet zwar den 
TTtet <Jgumen YAh+), aber | 
erist&onz allein da oben 
auf luftiger Höhe. 
Glücklich, pries er mich, 
cCct/3 ich. beim Moskauer 
Patnarchat bin, denn 
dort habe man noch 
den richtigen Kalender, 
clen о Iben . J^aß !vir in 
unserer -Diasporapftirrei 
nach dem neuen lebten, 
habe ich ru cht hinzu-

Por zwei Jahren hat midi 
in. biejero, un Kloster 
des /-7/. •Sferaphim. ron 
\Saror eine Schwester 
angesprochen, sie ha-
be qenort / ich homme 
aus Deutschland., ob 
es denn wahr sein höh-
ne, dafy es dort Pfar-
reien Jgdbe. i d/׳e den 
heuen Kalender hätten 
das könne, Sie sich gar 
nicht rorsteuen: 
liich berührt die Ka/uder-
fraqe wenig, ich kann 
Mich an den alten und 
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^^отс^^мм (ûeAA&^ërùrtitHKfo 
оиг машет ЛгтЯсЯш,, лиглсьгп&п oiù^ed-
л6ш>пс{< <2)cu сЛСге*- м>т 

лгЛ<г~ ade* сш 
ФьсигсЛ&п Щреп лЖ^Ле^^-гльа/ Леи* eût-

G&iujcA&i / otad-àÂ -<и>~ 

du, ψτ&ι&Μαοίιε сшгЛек, сш cüft&baJfop&d, 
Ыш -пит хшп, ^Вгсбес^ш cù^^z^n Se^eé: 
fl (54 ^Aâ/ut dei dfcwrtz, лЛг^^eù&e 
׳ ׳ Ш otem ШгшсАеж φϊ^Δ^-^^Ζ"u^ilûw-

ούζο Zützen cfa
 f

 KH-tndu-
du ... " 

^ШесЛ^ашЛ Astrid Л/^аЛ&к 

сС&гк 7/tm cùsm 

Шт /3. dfjdrniÂ^ ^eoa^m ш ^сш&гп da4 
тгшгМиЯоАг cJtaàu&t, 

SÛK djw éfâta/iÛc/Îuék S ^ ^ S ^ r ^ à ^ 

GleitùcÂAu^d few- ^Ша 
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ГЗ^ехп^ ^c/VThicw -TuctcA ,x&HUjjz^Vitr/utTw 

тгъсб о * U s n c t Фтя^семигг!^
 у 

y%hfv À!ß,/21 desiZern&r -zvu^cte, лугъ 
Y 5 d e r - *zu-
^T^c&f^c/lvutferv, der- -Usrn cùxa а^сьсгл 
^o-axSrl&ê f ^ùrub ! ctœ Ï^TL ^eote^?ъ 

׳ т а < к , -глгсс JcaJZ&röccfi ^а^-^ш-сые 

ОУ^ЫУП 44С ote^ cîcl/U^L 

czJfcf- cite׳ -u^e^-eC&n us-izdê^ ^-yy2^/ 

^a^ict 1 t J & j f e e , ^LOC^CC ziK^cCe^• ve-r ~ 
г^о^гъ^е^гьсС ^ С ^ г а ^ ^ д ^ а г г ^ г . ccccf de-ru 

, оса. о&Ле^г. 
^ФссЛ doLö c&é Ήΐο&έρ&αϊ 

л^ёЖе гъ, . 

oàeΦ- cUc&te cfeâ ^/ία^ 

-^ер&гъгг&тг, cte^n ^ciyrz^Le-re. <2H-ÀD4 WRRT ^RCI^E CZFRRT^CU?(. JME -
mcucesrt 
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0Уп oLesr скь^ш^М-
çjf&ncÎ&n Ztâhfa. Jfarm-
yfort ЪЫУГ -ώτυ 

c/Le. Мле. 
Sfäch&CGLßC&Z, (cbLOi 

0 6 e itcoccrLo 
><lcc#L a&VccMjSerat 

^cfi/vùsKJ?, CCCL cU* tût-
^fcz^Q^Ctsrict ТЪСС*- CZU4 

ο&Ά^ΤΙ -Uxnci 

WfrfbV^ с/аки^с-
vx>7-Â.otr1cCesn xot 

'Хбплг^&тп Я. 0ta£otn-
syciA, л&п, 2/ά-
Лет. Охг^пЛ eàà 

cLcccfi ^Ясв^ессЯг, 

^wnd^ftt v&rctc'c/ie^e 
л'с/I,-steckt J26&J& Леш. 
vW. Gfifùr* ЗшъЛегь 
muß ллА оуп 

culcÂ 

jQm ^Îei&c^•, cte*L Zd 9\ 
/éedUJC/U& -СОТЫ CÎCLsS 

de4 
^шп/пешлшгб 

X&eLt, Ά&τ- Ш&пЫ. 
-ßepGtrftn ^ест&ггъ 

θ^ε£ (Μ/?<?) , 
dawn -ße^aß -толь 
<UcA ^ft Ысг ״Жм-сАе., 
tvtr 
^TL Ысе G&ichu^oA -

û^Ao-cl&^e. 1%07׳-сЛе, 

êdcvr-шг лсДЖу® лссА, 

-с1сш£ an V 
c/b^rvdécLQ, lourde 

сСсгc^ojcCù 
A^tudÎ 

de^b cicè ^сШе, cùé 

art 
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^LcSe^ C/rf?־=־ ׳ 
GCe^t/e^eorL -ZwrrUrrt^rd, 

CLC06 -
-Usruoi w  ־״* -

c/teJferL 

CLtC/? ck&L&trL 

cyl/cmrt. 

^ruce-cLe^, o -

* <L£CM ctet 

71 a/^CL&CL&sOLCJZ^ 
fco, ^c^ 

CISLOL6-UM ׳ 

t/&v (Jfrocw&yv Gear 

, K°U Trby 
or^toCA/ (obnr *J&iiocrfax -
6uv ^o^ou^o^t&v-. 



&RONIK S£PÎ£MB£R /BILDTÜL CHR* 

ßild 1 ״ 
dér ô&rc/Îe de* Jih^f &Tbàrf 

ШШЗКж^^ W S$KÎ£s7zcûô -׳,׳ i met 
^Уакоет 

^ E K j ^ H J ^USTZOÎJŒT י 
Щ^Ш^ШлШЯШЁ^^^Ш ׳ À J σ&&7ζα£έε-
^^ШШШШ^ШЯЙЯшЁЁмШиЁШ' ,Л sùt&rL, ύη de* 
Mitte éfyhfi^ iMoncc^ti^-CchtCd ׳ 
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£ВШЗ 
umtßyf-coeaö zxcffb 

 י

cLem- cu-ί^ O&rfu 

л cAem> -

/3 ccuf 

eaiecL 

: ^C^ce^rv -
 иътгшлга, mL6׳

sXilcÄe, 

tri -eônetn Ж<хлч:о -
jlu^ccûy cuef dem 

smwrfait cvri W10m тлп 
сСал  
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Gottesdienst zum fest KREUZERΗΌ'-

HUNG ·· AusieiLunq des Anticforon, 



&RONIK OkToseR / rexr &R £ * 
Am 3./4. Oktober weilte bei uns H.H. 
Pfarrer Johannas hfittpohl / Castrop -
Rauxel(Diözese Paderborn). 
Am 4.15· Oktober weilten bei ans HM. 
Erzprfester Ahtonios fiaroussis (Würz -
butg) und Dr rer. nat. M. Anaqnostopoulos 
(Athen) · 
Das schone Altwe/bersommeriYetier ist 
Vorbei j es hat zum ersten Mal geschneit, 
der Gipfel des kreuzbergs est weiß. B 
gebt aber immer noch sehr yiefe Petze. 
An jedem Werktagmorgen um £**Ü/ir 
sefye ich mich mit tiatuskex zum Früh-
stück . DCe Tageszeitung ist־ schon da. 
Fast täglich sehe cch Bildberichte über 
die verschiedenden Arten der Gottes-
dienst ~n Gestaltung" ch der rdm, Schwe-
sktkirche-und schaffe es nicht, zu so-
qen ! das geht mich niy an ! 
Heute lese ich yon eine!- Ok! - tfesje 
mit UturqCschem lanz zum Thema. 
n Regenwald." Jch bin zwar auch 
für eine christlich - veranth/od-tiche 
Haltung gegenüber Umh/eJffragen, 
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aber mir kommt- das ganze allmählich 
als Mißbrauch der Eucharistie ror und 

als eine Art qeisHiche Prostitution / die 
Kirche, mochte alle Fantasien ihrer Freiet 
befriedigen . das h/ort u Gottesdienst" rer-
birt immer mehr seine Jheozentrik 
* 10* 9t ־ 

Mit der Dummheit est es manchmal zum 
Verzweifeln t oder besser - zum Lachen : 
Heute war eine Frau da, die besichtig-
te die Vitrine, in der wis unsere De-
yoüanalien zum Verkauf anbieten und 
dachte , das wäre der Altar und der 
Eingangs/orraum wart die /Cirche. Sie 
fand, es sei alles ganz anders als Sei 
den Christen und zog wieder ob. 

Aber die folgende Geschichte ist Hock 
besser, fast hälfe Cch Vergessen, sie auf-
zuschreiben • Neulich gafften ein paar 

junge Frauen herein, die sahen unsere 
Leute nach dem Gottesdienst im Saal 
küffee trinken. Och horte, Wie sie an-
schließend anderen draußen erzahlten : 
u Da drinnen ham die Orthodox Cschert 
ihre Kirch5. Sie sitzen alle im 
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kreis herumj dabei qehVs zu wie 
bei Qnnere Leut bei Kaffee und 
Kuch en !' 

dffi&decfa J^ßfon JlaJw . 

rriüA&en ivw- d&rv aalten 

d^dzco^ der- i^ec/c^A ^rr 

eure J^ttßdcu/Mtt f/fL öW 

oedfa-rL , 
, clai ״^ne ditc&ct -

€4 Azu/ß, (fäcc&<Le<n cJL/yr^ n /VJcüi-



"35" CUR ON Ik 0 KT/TEXT 31 

* cJ/q/г! ЛШ/L 
cùi dm ХшЛе, л^по^ 

c/tcbn Л а / . 

^CJtjz^L, Îca^edc/Zcc/L/-, 

CÎGL ^dci-nd / o£cy3 •nctcÄ^e -
^ин^ил^ ffi-tyiÂeJce^vt^&rb où^^Z/ej-
siTudUe^ 0ία0 ^пуЗл 
dßmci sflCLcA 

/ r ל ^ u •ל a£0 J&e^c/ï^rtJL zz^ 1/t^fé&ru d^e&^ru 

0У/1 cU^ 
Оя^г. mud сСетъ кз^ч^сААсо^-

^?TLGUrL·• - ^ А / е - tcKè 
1X <Же sc&t^ / f -ϊτζα^ -7ъсс£а ) . 

c/ßUR ^ cisruxL. ^SUÂM^. . 

ЗсЛ -naArtt, 
ylA^jC = J^UfdJU^ f C^bsCfL. = , 

к^иvtSbsc 



CHRONIK ОКТ! TEXT J 

&7ъ ׳г/tm cü^- & 

TUm 21. OJUc^ - £3* issy-

^штшгсы cUwcA t -für dcu 
OÙ dm Лс^АшЬ^^-

a&itic аш 
^Uwu/ж . Ок&шги ишогш мб 
dfrl·-ÇS&H/cAé Arndts*-

ozSc&icL сш^ 

: ׳=4 - i ^ ^ r u ׳  ־



3f 
Mysterion, von grch. |!uetv (Schließen 
von Mund und Augen), bezeichnet eine 
verborgene Offenbarung, die sich darbie-
tet, ohne sich zu entbergen, ein Tun Got-
tes zu unserer Erlösung, deren Zentrum 
die Menschwerdung (Inkarnation) Jesu 
Christi in der Geschichte ist. Durch den 
Vollzug der Mysterien werden wir zu 
Zeitgenossen Christi und in das lebendige 
Heil Gottes hineingenommen. 

Das Wort Christi "Ich bin der Weg, die 
Wahrheit und das Leben" (Jo 14,6) läßt 
sich vom dreifachen messianischen Amt 
des Herrn her verstehen: Christus ist kö-
niglicher Herrscher und zugleich Hirte, 
Prophet und Hoherpriester. Dies läßt sich 
am besten in drei konzentrischen Kreisen 
veranschaulichen (Hoffnung, Frage 78, S. 
103f.): Das Zentrum, den inneren Kreis, 
bildet das Hohepriesteramt mit den My-
sterien und dem Gebet der Kirche (das 
Leben). Der zweite Kreis umschließt das 
Prophetenamt des Herrn, die Verkündi-
gung und Lehre des Glaubens (die Wahr-
heit). Der Glaube aber ist nicht nur ein 
persönlich-subjektiver Akt, sondern eine 
göttliche Tugend, ein Gnadengeschenk 
des Hl. Geistes. Der äußerste Kreis be-
zeichnet das königliche Herrscheramt und 
das Hirtenamt Christi, dem die Gebote 
Gottes und die Leitung zu ihrer Erfüllung 
entsprechen (der Weg). Zentrum der Ge-
bote ist die Liebe zu Gott und zum Näch-
sten, welche nicht ein bloßes Gefühl, son-
dern die Willenshingabe meint. Um diese 
drei Kreise bildet das kanonische Recht 
den Zaun, der nichts von dem, was er 
umschließt, nach außen dringen lassen 
darf. 

Da Christus die ganze menschliche Na-
tur (außer der Sünde) in seiner Mensch-
werdung mit seiner göttlichen Natur ver-
einigt hat ("hypostatische Union"), ver-
einigt er Gott mit den Menschen, und 
durch seinen Tod und seine Auferstehung 
vereinigt er den Menschen mit Gott. 
Dies tut er selbst als Hoherpriester und 

Seminarwochenende mit 
Erzpriester Vr. Sergius Heitz 

Für das Seminarwochenende vom 21. bis 
23. Oktober 1994 in der Orthodoxen Ge-
meinde des Hl. Nektarios zu Bischofs-
heim konnte Erzpriester Vr. Sergius Heitz 
aus Düsseldorf gewonnen werden. Der 
Seelsorger und Theologe, der auf 63 Jahre 
im Priesteramt zurückblicken kann, ver-
mochte den Gemeindemitgliedern und 
Tagungsgästen eine geistliche Botschaft 
aus seiner reichen Erfahrung und guten 
Kenntnis der orthodoxen Theologie und 
des Gottesdienstes zu vermitteln. Er hat 
sich einen Namen gemacht durch seine 
Veröffentlichungen der wichtigsten Texte 
des Orthodoxen Gottesdienstes in deut-
scher Sprache, der Göttlichen Liturgie, 
des Stundengebetes und der Sakramente, 
in "Mysterium der Anbetung I" (Köln 
1986) und "Mysterium der Anbetung III" 
(Köln 1988) und durch sein Orthodoxes 
Glaubensbuch "Christus in euch - Hoff-
nung auf Herrlichkeit", dessen überarbei-
tete Neuauflage kürzlich (Göttingen 
1994) erschienen ist. In den folgenden 
Ausführungen wird gegebenenfalls auf 
eine ausfuhrlichere Darstellung der be-
handelten Themen in diesem Katechismus 
verwiesen. 

Das Seminar wurde mit dem Vesper-
gottesdienst am Freitag abend eingeleitet, 
woran sich der erste Vortrag anschloß: 

Orthodoxe leben mit den 
Mysterien der Kirche: 

Welche Bedeutung haben 
Sakramente und Sakramentalien 

in meinem Leben? 

Der Begriff und die Bedeutung von "My-
sterium" sind vom lateinischen "Sacra-
mentum", das eine rechtliche Komponen-
te beinhaltet, abzugrenzen. (Hoffnung auf 
Herrlichkeit, Frage 103, S. 130f, 247). 



der lebenschaffende Heilige Geist wirkt, 
der häufig in einem eigenen Gebet herab-
gerufen wird (wie in der Epiklese in der 
Eucharistie). 

Die Krankensalbung, deren Begrün-
dung in der Hl. Schrift sich im Brief des 
hl. Apostels Jakobus (5,14 f.) findet, ist 
nicht das Sakrament der Sterbenden (wie 
früher in der röm.-katholischen Kirche), 
sondern wird allen an Leib und Seele Er-
krankten gespendet, und in der Heiligen 
Woche sind alle Gläubigen eingeladen, 
daran teilzunehmen (Frage 105, 134f.). 

Im Weihesakrament werden durch 
Handauflegung und Gebet Männer als 
Diakone, Priester und Bischöfe zum 
Dienst am Altar befähigt, und es wird ih-
nen das Verkündigungs- und Hirtenamt 
anvertraut (Fragen 110 bis 112, S. 141־ 
144). Alle Gläubigen aber haben durch 
die Myronsalbung Anteil am allgemeinen 
Priestertum und sind für den Gottesdienst 
und und das geistliche Leben der Ge-
meinde auf ihre Weise gleichermaßen 
verantwortlich. 

Das Mysterium der Ehekrönung wird 
vom Priester gespendet ־ im Gegensatz 
zum röm.-katholischen Verständnis, ge-
mäß dem sich die Brautleute gegenseitig 
das Sakrament spenden. Bereits in der 
vorausgehenden Verlobungsfeier im Nar-
thex, außerhalb des Kirchenraumes, ge-
ben sich die Eheleute das Ja-Wort. Im 
ökumenischen Dialog stellt das orthodoxe 
Eheverständnis ein Problem dar, da es 
Faktoren gelten läßt, die das Band der 
Ehe schon vor dem Tode zerstören kön-
nen, und so einem Partner nach der Tren-
nung eine erneute Eheschließung Ka׳r' 
oi.Kovo|_uav erlaubt werden kann (Fragen 
106 bis 109, 135-140). 

Die Orthodoxe Kirche ist nicht auf ei-
ne Siebenzahl der Sakramente fixiert, wie 
sie im Mittelalter im Westen festgelegt 
wurde (S. 130f.). Auch andere Handlun-
gen der Kirche sind Mysterien des einen 
Mysteriums Christi, die im Heiligen Geist 

verkündigt, was die Kirche in den 
Mysterien im Hl. Geiste vollzieht. 

Das Mysterium Christi entfaltet sich 
aber auch in den Mysterien des Kirchen-
jahres, den Herrenfesten, so wie sich das 
eine Sonnenlicht in den vielen Farben des 
Regenbogens bricht. 

Die Worte des Herrn bei der Einset-
zung der Eucharistie "Tut dies als mein 
Gedächtnis" (Lk 22,19) fordern keine 
bloße Erinnerung, sondern die Gegenwär-
tigsetzung des Heilsgeschehens, wie sie in 
jeder Eucharistie geschieht. Auf diese 
Vergegenwärtigung sind alle Mysterien 
gerichtet (Hoffnung, S. 126). Ähnlich 
meint der Gesang am Ende des Totengot-
tesdienstes (der Panichida) nicht vergäng-
liche menschliche Erinnerung an den Ver-
storbenen, sondern die Bitte um seine 
Vergegenwärtigung bei Gott. 

Im Gegensatz zur Auffassung anderer 
Kirchen genügt nach orthodoxem Ver-
ständnis nicht die Taufe (Hoffnung, Fra-
ge 94, S. 116) allein zur Eingliederung in 
die Gemeinschaft der Gläubigen (Frage 
93, S. 115). Es bedarf ebenso der Myron-
salbung (Firmung), der "Versiegelung des 
Heiligen Geistes" (Frage 95, S. 117f), 
welche erst die Teilnahme an der Eucha-
ristie ermöglicht. Erst durch die Gemein-
schaft (κοινωνία) am Leib und Blut Chri-
sti wird der Gläubige volles Glied am 
Leib Christi, der Kirche (Frage 97-99, S. 
120ff.). Diese drei Mysterien bilden, wie 
bereits in der Alten Kirche, die Bestand-
teile der Initiatio Christiana, und werden 
in der Regel unmittelbar aufeinanderfol-
gend gespendet (Frage 96, 119f.). 

Da die Taufe das Sakrament der Sün-
denvergebung schlechthin ist, ist das Sa-
krament der Buße (s. folg. Vortrag) im-
mer auf die Taufe hingeordnet und ge-
währt dem getauften Christen eine erneu-
te Vergebung seiner Verfehlungen. 

Die Mysterien sind nicht vornehmlich 
Frömmigkeitsübungen eines einzelnen, 
sondern Handlungen der Kirche, in denen 



vollzogen werden und im Leben des Wille. Die Gebote Gottes, die er den 
Christen von keineswegs geringer Bedeu- Menschen als Ausdruck seiner Liebe ge-
tung sind, so z.B. die Große Wasserweihe offenbart hat, sollen uns Gesetze des Le-
am Fest der Taufe Christ (6. Januar), die bens sein. So sind für den Christen die 
Weihe des Hl. Myrons, die Feier der Be- Zehn Gebote des Alten Bundes als Kon-
stattung und nicht zuletzt die Mönchs- kretisierungen des Gebotes der Gottes-
weihe (Frage 113, S. 144 ff.). und Nächstenliebe zu verstehen und wer-

den daher auch als "Beichtspiegel" ver-
wendet (Fragen 119-120, S. 159-169). 

Der zweite Vortrag von Vr. Sergius am Die Beichte ist nach orthodoxer Auf-
Samstagmorgen war einem Thema ge- fassung nicht als Gericht zu verstehen, bei 
widmet, das nicht nur viele Gläubige zu- dem der Priester als Richter dem Büßer 
tiefst beschäftigt, sondern auch den Seel- nach der Schwere der Verfehlungen eine 
sorgern bei der Führung ihrer Gemeinde Buße zur Genugtuung auferlegt (Frage 
ein Problem darstellt: 104, S. 131-134). Vielmehr erbittet der 

Priester bei der Lossprechung aufgrund 
Buße und eucharistische Frömmigkeit: seiner Weihe und Vollmacht von Gott die 

Inwieweit gehören sie zusammen? Vergebung der Sünden für den Büßenden 
Wie und wann kann ich sie und seine Versöhnimg mit der Kirche und 

in Anspruch nehmen? Erneuerung im Heiligen Geiste ("depre-
katives Absolutionsgebet"). Die Sünde 

Im Zusammenhang mit dem Bußsakra- wird als Zustand des Menschen gesehen 
ment stellt sich die Frage: Was ist Sünde? und bei der Beichte in dessen Konkreti-
{Hoffnung, Fragen 21-27, S. 34 ff.). Sün- sierungen formuliert, nicht nach ׳Art und 
de versetzt uns in einen Zustand der Got- Zahl׳ und der Unterscheidung von 'läß-
tesferne, die Liebe zu Gott ist gestört und licher׳ und 'Todsünde'. Von Bedeutung 
somit das Verhältnis des Geschöpfes zum sind auch Fragen allgemeiner Natur, wie 
Schöpfer. Die Sünde hat einen individuel- das Verhältnis zur eigenen Gesundheit 
len, sozialen und kosmischen Aspekt. In- und zu den materiellen Gütern, und Ge-
dividuelle Sünde ist vornehmlich das Ver- wohnheitssünden, wie Alkoholismus und 
stoßen gegen das Gebot der Gottes- und üble Nachrede; die Verstöße gegen das 
Nächstenliebe (Mt 12,28) eines einzelnen ׳Sechste Gebot', die in der katholischen 
im personalen Bereich des menschlichen Kirche immer als ׳schwere Sünde' einge-
Zusammenlebens. Der soziale Aspekt be- stuft werden, sollen in größerem Kontext 
zieht sich auf die gesellschaftlichen und gesehen werden, etwa in der Gesamtein-
politischen Ordnungen; gerade heute, da Stellung zur Ehe. 
dies möglich ist, ist der Christ verpflich- In der Beichte soll der einzelne vor der 
tet, seinen Einfluß darauf in verantwort- Kirche, die der Priester vertritt, Rechen-
licher Weise wahrzunehmen. Der kosmi- schaft über seinen inneren Zustand able-
sehe Aspekt der Sünde erstreckt sich auf gen, um Mittel und Wege zu finden, im 
die ganze Schöpfung, die seit dem Sün- geistlichen Leben voranzukommen. Dazu 
denfall - mit den Worten des hl. Apostels ist eine Regelmäßigkeit zum Empfang 
Paulus (Rom 8,22) - seufzt und der Er- dieses Mysteriums erforderlich (etwa ein-
lösung harrt. mal im Monat), die sich an den Hochfe-

Die Sünde des einzelnen wird durch sten des Kirchenjahres orientieren kann 
zwei Faktoren bestimmt: die volle Ein- und worauf man sich mit Gebet und Fa-
sicht in die Sündhaftigkeit und der freie sten vorbereiten sollte. Dennoch ist das 



-HO-
Unser Leben in Christus -

Was bedeutet Privatfrömmigkeit, 
was bedeutet Leben in der Gemeinde 

für mich? 

Aufgrund der Einzigartigkeit eines jeden 
Menschen, seiner Individualität und Un-
wiederholbarkeit gibt es Dinge, die sich 
allein zwischen Gott und dem Einzelnen 
abspielen; doch ist der Mensch auch Ge-
meinschaftswesen. Dies kommt in den 
Worten des Schöpfungsberichtes zum 
Ausdruck: "Lasset uns den Menschen ma-
chen nach unserem Bild und Gleichnis" 
(Gen 1,26) - der Mensch als Bild des 
dreieinen Gottes (Hoffnung , Frage 16, S. 
31f.). 

Im Westen gewinnt mit dem Zeitalter 
der Reformation die jetzt vorherrschende 
Ich-Bezogenheit Vorrang; zu dieser Zeit 
setzen sich auch in der katholischen Kir-
che die Spendeformeln "ich taufe", "ich 
spreche dich los" durch. 

Der Glaube und das Gebet des einzel-
nen ist Mit- und Nachvollzug des Gebetes 
der Kirche (Frage 116, S. 153 ff.). Zu-
gleich ist der einzelne einmalig wie jede 
der drei Personen (Hypostasen) der Trini-
tät (Gott als Vater, Gottes Sohn als Ret-
ter, Gott der Hl. Geist als Lebenspender). 

Für das persönliche, private Gebet des 
orthodoxen Christen ist der Gottesdienst, 
d.h. das liturgische Gebet, das Stunden-
gebet und die Mysterien, maßgebend, es 
soll nie nur für private Nöte isoliert wer-
den. 

Einen Schwerpunkt dieses Gebetes bil-
den die Psalmen. Für diese wie für das 
ganze Alte Testament bildet in der Ortho-
doxen Kirche nicht der hebräische, son-
dern der griechische Text die Grundlage, 
die "Übersetzung der Siebzig" (Septua-
ginta, LXX) aus dem 2. Jh. v. Chr. (S. 
209, 25 lf.); diese steht auch symbolisch 
für das Voranschreiten der Heilsgeschich-
te Israels aus der nationalen Begrenzung 
in den universalen Raum der griechisch-

Bußsakrament nicht mit jedem Kommuni-
onempfang zu koppeln, es sei denn, es 
liegt ein spezielles Problem vor. 

Die Heilige Kommunion ist die Verei-
nigung mit Christus schlechthin, zu der es 
nichts Vergleichbares gibt. Deshalb ist 
hierfür eine Vor- und Nachbereitung er-
forderlich. Dazu sind uns Gebete für den 
Vorabend und Morgen vor der Liturgie 
sowie Dankgebete nach dem Empfang der 
Eucharistie überliefert (Mysterium der 
Anbetung III, 65-92). Gleichermaßen soll 
man sich am Gebet der Kirche im Got-
tesdienst beteiligen als Mit- und Nach-
vollzug des Gebetes Christi. 

Die Heilige Kommunion ist "Arznei 
der Unsterblichkeit", sie wird gereicht 
"zur Vergebung der Sünden", wie in der 
Spendeformel zum Ausdruck kommt und 
in den Worten des Priesters nach der Aus-
teilung aus dem Propheten Isaias: "Dies 
hat eure Lippen berührt und euch gerei-
nigt von euren Sünden". Die Gläubigen 
antworten mit dem Dankeshymnus "Gese-
hen haben wir das wahre Licht". 

Eine Eucharistische Liturgie ohne 
Kommunion hat keinen Sinn. So kommu-
niziert zumindest der Priester immer. 
Auch den Gläubigen ist empfohlen, we-
nigstens einmal im Monat am Mysterium 
Christi, den Heiligen Gaben, teilzuneh-
men. Dies soll aber nicht zur Gewohnheit 
werden, wenn der innere Zustand es nicht 
zuläßt. 

Wegen der Realpräsenz Christi durch 
den Empfang seines Leibes und Blutes 
soll man bis zur Vesper Ikonen und Kreuz 
nicht küssen. Es gibt auch die Gewohn-
heit, daß sich die Gläubigen, die kommu-
niziert haben, beglückwünschen -
Gemeinschaft mit Christus, zu der wir ge-
rufen sind, hat auch einen sozialen 
Aspekt. 

Am Samstag nachmittag folgte der dritte 
Vortrag von Vr. Sergius mit dem Thema: 



Das Leben in der Gemeinde ist vor al-
lem geprägt durch das Kirchenjahr, das 
Gedächtnis der Mysterien Christi, und die 
gemeinsame Feier der Eucharistie, das 
Mysterium Christi schlechthin. Die Ge-
meinde ist die geistliche Heimat des 
Gläubigen, dessen Leben von seinem Ziel 
her bestimmt sein soll, dem Ewigen Le-
ben bei Gott. 

Im Anschluß an die Vorträge nahmen die 
Zuhörer die Gelegenheit war, sich mit 
Fragen und Diskussionsbeiträgen an den 
Referenten zu wenden, wodurch einzelne 
Punkte der zahlreichen angesprochenen 
Themen noch vertieft und durch persön-
liche Erfahrungen bereichert werden 
konnten. 

Am Samstag abend versammelte man 
sich wieder zum Gebet im Vespergottes-
dienst, um dann den Sonntag in der Feier 
der Göttlichen Liturgie zu begehen, der 
Vr. Sergius vorstand und sich durch seine 
Predigt erneut mit erbaulichen Worten an 
die Gläubigen wandte. Die Teilnehmer 
des Seminars konnten auf reich erfüllte 
Tage zurückblicken, und die Orthodoxe 
Gemeinde des Hl. Nektarios hofft auf 
baldige weitere Begegnungen mit dem ge-
schätzten Geistlichen und Referenten. 

VASILISSA C. LVTZKA 

sprachigen Alten Welt. Der unaussprech-
liche Gottesname des Alten Testamentes 
wird hier mit κύριος - "Herr" wieder-
gegeben - wenn im Neuen Testament 
Jesus Christus als der Herr angerufen 
wird, so in dem Wissen, daß Gott allein 
der Herr ist. Aus dem Verständnis heraus, 
daß es um Christus, um die Erlösung und 
um die Kirche geht, müssen wir lernen, 
die Psalmen von daher zu verstehen und 
zu beten, ohne zu versuchen, uns in die 
beschränkten religiösen Vorstellungen der 
Zeit ihrer Entstehung hineinzuversetzen. 

Um die Hauptgedanken des jeweiligen 
Festes oder Heiligengedächtnisses zu 
Wort zu bringen, werden im Abend- und 
Morgengottesdienst zwischen die Verse 
(stichoi) bestimmter Psalmen gesungene 
Hymnenstrophen (Sticherä) eingescho-
ben. 

Nicht nur als Individuen, sondern als 
Glieder der Kirche sind wir verpflichtet, 
mit und in ihr zu beten. Beim Empfang 
der Sakramente antworten die Gläubigen 
"Amen", um hiermit die Zustimmung als 
Glieder des Leibes Christi, der Kirche, 
zum Ausdruck zu bringen. 

Für das Leben der Gemeinde ist das 
Bewußtsein, Gemeinschaft zu sein, erfor-
derlich, um Zeugnis für den wahren Glau-
ben, die rechte Verherrlichung Gottes 
(Orthodoxie) abzulegen - als Aufgabe 
und Verantwortung der Gemeinde. Hier 
werden die drei göttlichen Tugenden ak-
tualisiert: Die Liebe kommt am tiefsten 
zum Ausdruck bei der Feier der Euchari-
stie, in der Vereinigung mit Christus, dem 
ewigen Hohenpriester. Der Glaube ver-
wirklicht sich im Gebet der Kirche und 
Christi. Hoffnung ist im Kreuze Christi: 
in ihm ist die Auferstehung inbegriffen. 
Für den Christen gibt es keine echte Tra-
gödie, kein blindes Schicksal; im Tode 
hat Christus den Tod besiegt, wie wir im 
Ostertroparion singen. 
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CUPONIk: DKT/m 

Am Sonntag, den 30. 10.1994 konnte. Ich meinen 50.Ge.bu.it4tag- begzhzn. Zu 
ßiniZckW. K V Ä 1 m c ׳ ׳

 m H.H.Pia,ttzt Walfang Mandl, 
Et iptach nach, dem Gotte.idle.n4t he.ize.i6t-L4c.ke.nde. ehtende. Motte, zu dlzizm 
Anlaß. Füt danach hatte. Matuichka Nadj eihda ^üt dlz Gemeinde einen flohen 
Tlich im P^attiaal voibeizltet. 

Vom 31.10. b-L-i 4.11. konnte Ich zlnlgz ange.ne.hme. Tage. beÄ. mzlnzm 
gelitllchen Fi zünde, AtchlmandtlX Elevthetloi In Tkziicilonlkl vztbtlngen. 
Am 1.11.,dem Fz41 dzt Hl.Anatgltzn, zeZebtlette -ich tiadltloneJLl dlz 
Gotteidlen4te In dzt Kltche PAMAGH1A CHALKEON. 
Ich konnte uilzdzt einige 4chönz Sachzn &üi un4ztz Kltchz an4cha{s{len, 
Ikonzn, Welhtauch, BlenenMach.4 kztz zn, zlnz piächtlgz Altaibekleldung In Rot 
und Gold, 4OMIZ Schnitzzielen tfüt dlz Innemelte dzt Königlichen Platte. 
An jzdrn Stück hängt vlzl Schul4chwzlß, >wh abzt mü44zn un4 tühmzn •um 
Ktzuzz un4ZtZ4 Hzttn Jz4u4 Chtl4tu4, In Ihm l4t {,üt un4 da4 HeJJ., da4 Lzbzn 
und dlz Ku(iet4tehung, In Ihm 4Ind mit gebettet und zilö4t. 
Von dzn "modztnzn" Ikonzn, dlz Ich hlzt bzkam, hat mich beiondeti 
dlz Abttelbungilkone bzzlndtuckt: 

'0 vsps HPC5AHE, H EKPQEH / ÜQ ßaoLXiooa ouYXpocor! 
Vzt Hztt 4agnzt dlz chilittLckz FaMILlE (La44zt dlz Klelnzn zu mit kommzn..) 
Llnk4 l4t zlne " unv zthehatetz Huttzi", dlz Ihi Ktzuz tiägt, izcht4 4lnd 

Allzgotlzn von Woltu.it, GleichgültigkeiX, Obztfalächllchkzlt 
u.nd Hatthztzlgke-U:. 

Vlz Muttzigottzi l4t bzzzlchnendztweliz zlnz HÄhiznde. 
n = otui , n GcSiocyo^/sK. - cAe. 

^S^^tle^ßjüt; <£JZlJloiou.o'zrttOK. - oUJ^ 

Am Samitag, dzn 5.Novembzt luden wlt anläßlich dzi 50.Gzbuititagzi zu elnzt 
Hldll^e-Hatlnee zln, bei det H.E.Gemen am Flügzl und an det Oigel whktz. 
Sleg^tled Hotnung tiug vot "5 Vzkadzn Im Leben dz4 Eizptle4tei4 Fjodot". 

Vzt Titzl>Mldll6z-Matinez<'leitzt 4lch von Joh.Taulei4 Bztiachtungi-
wzliz dzt Lebzn4mltte ab.iilehe nächitz SzltzJ 

Am Sam-itag/Sonntag 12./13.Novembzt konnten wh dai Pattozlnlum un4ztet 
Kltche (vom 9.Novzmbztl , dai Feit dei Hl.Hzktatloi von Alghlna nachfizletn. 



C HKONIK nuv 
griechische Tagebuchaufzeichnungen / Erzpriester Fjodor Hölldobler 

Protokoll der Taxifahrt vom Flughafen Thessaloniki in die Stadt 
am 31.10.1994 

Ό 
Guten Tag, Jeronda, wohin wollen Sie? 
Panaghia Chalkeon . 
Was wollen Sie mitten in der Stadt, schlechte Luft, schlechte Leute, zu 
viele Autos.Ich werde Sie nach Ouranopolis fahren zum Hl.Berg. 
Nein, ich will nicht zum Hl.Berg, ich will in die Stadt. 
Sie, Jeronda, wollen nicht zum Hl.Berg, wenn ich Sie fahre? Wegen Geld 
machen Sie sich keine Sorge. 
Nein, ich muß in die Stadt. 
(hält an einer Ampel neben einem anderen Taxi, kurbelt das Fenster runter) 
Hör mal, der Jeronda hier will nicht zum Hl.Berg, sagt er. 
(der andere schüttelt den Kopf) 
Segnen Sie Vater, segnen Sie! 
(fährt weiter) 
Sagen Sie, Jeronda, was machen Sie in der Stadt ? 
Ich habe zu tun. 
Hier ist die Abfahrt nach Polygiros, nach Ouranopolis müssen wir hier 
abbiegen! 
Ich will nicht nach Ouranopolis , ich will in die Stadt, 
(spricht mit seiner Funkzentrale) 
Da ist ein Jeronda, der will sich nicht nach Ouranopolis fahren lassen. 
Warum nicht? 
Er will in die Stadt. 
Dann fahren Sie ihn in die Stadt.Woher kommt er denn ? 
Er ist Russe oder Serbe und will in die Stadt. ? 

Sehen Sie, Jeronda, diese vielen Autos, schrecklich. Und die schlechte Luft! 
Ja, ja. 
Ich fahre Sie zum Hl.Berg. 
Nein, nicht. 
Warum wollen Sie nicht ins Kloster? 
Ich will in die Stadt. 
Wir sind da. Odos Chalkeon. Wann gehen Sie zum Hl.Berg? 
Ich weiß nicht. 
Was soll man machen ? Alles Gute! 

- Ende -
Ό Γέροντα = "Alter", eine ehrende Bezeichnung für einen nicht mehr ganz 

jungen Geistlichen. 





CHRONlk/NOVertBER 

Matinee im russisch-orthodoxen 
Pfarrhaus stieß auf viel Resonanz 

Bischofsheim (al). Anfang 
November fand im Musik-
zimmer des russisch-ortho-
doxen Pfarrhauses eine Ma-
tinee mit Klavier und Orgel-
musik statt. Der Künstler 
des Tages war der katholi-
sche Kirchenmusiker Hans 
Eberhard Gemen aus Mün-
chen. 

Die Gäste und Liebhaber 
der klassischen Musik er-
warteten Leckerbissen, mei-
sterhaft daxgeboten. Im er-
sten Teil spielte Gemen die 
c-moll Fantasie auf dem 
Flügel von J. S. Bach, die 
auch als Cromatische Fanta-
sie bezeichnet wird, weil 

^eJs+wuciA^cJU- SfaccoZa* 

Auf Interesse stieß eine Matinee mit Klavier und Orgelmusik im Musikzimmer des russisch-orthodoxen Pfarrhauses in Bischofsheim. Foto: Lommel 

Adagio und Fuge in C-Dur 
vor, die bei Organisten we-
gen ihrer technischen 
Schwierigkeiten gefürchtet 
ist. Hans Eberhard Gemen, 
der ein Schüler von Pfof. 
Lehndorfer ist (Domorganist 
in München) erwies sich als 
sensibler und versierter 
Meister seines Fachs. 

Die Gäste zeigten sich 
begeistert und posierten für 
ein Gruppenfoto. Daß Pfar-
rer Hölldobler am 5. No-
vember 50 Jahre alt wurde, 
ist sicherlich nur Zufall für 
den Kunstgenuß. 

* a+rt. Jfc föz 4-f• 

Bach in andere Tonarten 
überleitete, wie es zu seiner 
Zeit ungewöhnlich war. 

Ebenfalls für Klavier 
brachte er Beethovens gro-
ße E-Dur Sonate mit dem 
virtuosen dritten Satz . zu 
Gehör, doch erforderten 
auch die beiden anderen 
Sätze große Vortragskunst. 
Der zweite Teil brachte zu-
nächst das Choralvorspiel 
auf der Hausorgel - Wer nur 
den lieben Gott läßt walten! 
- wobei die Melodie im Pe-
dal von einem hohen Regi-
ster gespielt wird. 

Dann trug Gemen Bachs 
berühmtes Stück, Foccata, 
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DIE BEWÄLTIGUNG DER 
LEBENSMITTE 
BEI JOHANNES TAULER 

Tau le r spr icht in seinen Predig ten ö f t e r von den 
Vierz iger J ah ren . Das 40. Lebens jah r stellt eine 
W e n d e im Leben des M e n s c h e n dar . All sein 
geistliches B e m ü h e n t rägt erst nach dem 40. J ah r 
F r u c h t u n d erst dann kann der Mensch den w a h -
ren Seelenfr ieden erre ichen. Tau l e r n i m m t die 40 
Tage zwischen der A u f e r s t e h u n g u n d H i m m e l -
f ah r t u n d die wei teren 10 Tage bis Pf ings ten in ei-
ner Pred ig t als Symbo l f ü r die geistliche E n t w i c k -
lung des M e n s c h e n : 

Der Mensch tue, was er wolle, und fange an, wie er 
wolle, er kommt niemals zu wahrem Frieden, noch 
wird er dem Wesen nach ein Mensch des Himmels, 
bevor er an sein 40. Lebensjahr kommt. Bis dahin ist 
der Mensch mit so vielerlei beschäftigt, und die Na-
tur treibt ikn hierhin und dorthin, und manches ist, 
was die Na tu r in ihm oft beherrscht, während man 
wähnt , es sei ganz und gar Gott , und er kann nicht zu 
wahrem, vollkommenem Frieden kommen noch 
ganz des Himmels werden vor jener Zeit. Dann soll 
der Mensch noch 10 Jahre warten, ehe ihm der Heili-
ge Geist, der Tröster, in Wahrheit zuteil werde, der 
Geist, der alle Dinge lehret ."2 

Die Lebens jahre s ind f ü r den geistlichen W e g des 
M e n s c h e n nicht o h n e Bedeu tung . Ziel des Weges 
ist f ü r Tau le r das Gelangen in den eigenen Seelen-
g r u n d . 
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Fachgebiet Geschichte der Veterinärmedizin 
der Tierärztlichen Hochschule Hannover 

Leiter: Univ.-Prof. Dr. Dr. habil. Johann Schäffer 
Bischofsholer Damm 15 · D-30173 Hannover 

Telefon (0511) 8 56 75 03 · Telefax (0511) 8 56 76 85 

Prof. Dr. S. Buntenkötter 
Geschichte der Veterinärmedizin • Tierärztliche Hochschule Hannover 

Bischolsholer Damm 15 · 30173 Hannover 

Herrn Pfarrer 
Fjodor Hölldobler 
Orthodoxe Kirche Hl. Nektarios 
97653 Bischofsheim a.d. Rhön 

Hl. Antonios - Ihr Schreiben vom 9. November 1994 
Sehr geehrter Herr Pfarrer Hölldobler! 
Für Ihr freundliches Schreiben sowie für die eingesandten 
Materialien über den Hl. Antonios Eremita möchte ich mich recht 
herzlich bedanken. 
Der Heilige gilt nach Ihren Ausführungen als Mönchsvater des 
Morgenlandes und als Stern der Wüste. 
Katholische Attribute führt er nicht. Damit ist ikonographisch 
eine eindeutige Abgrenzung möglich. 
Seit 473 n. Chr. wird jedoch das Fest des heiligen Antonius in Ost 
und West am 17. Januar gefeiert. 
Besonders bemerkenswert ist für mich die Tatsache, daß er der 
Heilige überhaupt nicht als Schutzpatron in Anspruch genommen 
wird. 
In der katholischen Kirche wird er als Schutzpatron gegen das 
St.Antoniusfeuer, gegen die Pest und als Schutzpatron der 
Haustiere, insbesondere der Schweine, verehrt. 
Das Antoniusfeuer des Mittelalters und der beginnenden Neuzeit bis 
ins 20. Jahrhundert hinein ist eine der großen Geißeln der 
Menschheit gewesen. Heute gilt es als vergessene Krankheit. 
Jahrhunderte brachte der im Roggen parasitierende Mutterkornpilz 
Claviceps purpurea Tausenden von Menschen und Tieren Krankheit und 
Tod. Der sogenannte Ergotismus gangraenosus (trockener Brand der 
Gliedmaßen) wurde als Strafe Gottes angesehen, folglich wurden 
Heilige zu Fürsprechern. Unter Ihnen erlangte St. Antonius Eremita 
die größte Verehrung. 
Der zu Ehren des Heiligen im 12. Jahrhundert entstandene 
Antoniter-Orden, dessen einziges Ziel die Pflege der Opfer des An-
toniusfeuers war, gründete in ganz Europa zahlreiche Niederlas-
sungen. 
Seine Oberen wurden Auftraggeber von Malern und Bildhauern. 
Mathias Grünewalds Isenheimer Altar legt dafür Zeugnis ab; stand 
der Altar doch einst in der Spitalkirche der Isenheimer Antoniter-
Niederlassung, bevor er nach Colmar kam. 
Nochmals herzlichen Dank für Ihre Bemühungen! 
Mit freundlichen Grüßen , 

Prof. Dr. Siegfried Buntenkötter 
Konten: Regierungsbezirkskasse Hannover, Buchhalterei 22 • Postgiroamt Hannover (BLZ 25010030) Nr. 300-305 · Norddeutsche Landesbank Hannover (BLZ 25050000) Nr. 101-359883 
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Rhön-und Saalepost , 22.11.1994 

Mitte November feierte die Orthodoxe Kirchengemeinde Bi-
schofsheim das Fest ihres Kirchenpatrons, des ch. Nektarios 
von Ägina. Die Gottesdienste wurden von Bischof Feofan, 
dem zuständigen Diözesanbischof aus Berlin, unter Mitwir-
kung , von Pfarrer Feodor Hölldobler, Bischofsheim, sowie 
Erzpriester Antonios Maroessis, Würzburg, Dr. Peter Blank, 
Erzpriester Genadi, einem Berliner Kathedraldiakon, und or-
thodoxer Prominenz aus Moskau zelebriert. Unter großer Be-
teiligung der Gläubigen schloß sich das Pontifikalamt am 
Sonntag einer Prozession um die Stadtmauer an, bei der die 
Festikone getragen wurde. Sitzend ist Bischof Feofan zu se-
hen, rechts daneben Pfarrer Hölldobler mit dem ersten Altar-
diener Elias Frisch aus Bischofsheim. Foto: Lommel 
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ПЬОУП clxx^ " / 
JieifU 

t cL&fi ׳tot.** c ^ w A w j ^lAbcC . 
ôà -<UncL ׳?bccJLt si^n^TUsr- ̂ аиггы, оСсс^п^тье. 

, Лег d&n&n, ^ггьа^ь h 

-?rwfî / cCa/3 лог, a£€eo, -ими! -гюп. 

dha^e (Же^г-п. T-rvext. ^ЛаЛге. (f. cf. CU<yj vie. · 0 Zee 
S^terv Λι&τ ? " Jrn^cbéJ^f 
Zufrb сЛСс^тлЛг*- = 
<1CAuhzkccicA, ^ссЛ 
УС^гЪтгЛе^Ы тгиг кос 

-öa^te : /7 тъыуг, Леи-
^Л&тиг&гъ oCè -et, 
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с^штгтг ет ЗШ^ш de^- r 
da юилскхмь״ <%ûM£4t 'י Jfej/tfttffaft, 

-zmtu Wüi״летzu^Ufr-
 Ф£&'Л0//с "י"

λ ^ ô ^ i Q t â d & x J c t É k - г / т 

da <0сАшг£А 
SkiMùcl Sk^oJdäßuA й » 
сШ 
ЗЩ/МшЛ о̂ е 
ШяАЛа za, dkmn wM •/Ы&^ссЛ. ш&г-
с^й^шЛвй. 

сm0jcJUl da/3'^hd^^ecfamcw^, dm. 
-яииг ,М&гМш^ш^тъ^ ,Mec׳
^пшьа ZuJ^ud л)еЩе/в&с£ JÎœé càé 

тот,. 
ЖйсЛ^ auc/ί ш (Ше^^сис^^Ш^Лша^ 
da* 
Ίοί*^, QJ&O ftw*^de^tfta^v^ dcu<tu^~ 
Ju^l Oi^e<yMK£e<*L f Ш1*- càe. QidUe^ 
ZUCÂJr sUfid / <£)a Лшж mccit^cz£6<n1cMd тпасЛеа/ 

cMcw maß daé 4£Âen/ 



Jlué^eÂMid феп des-жп myàtùcAer 
doc/imcâ п^сшМмы -
Μά14Μέ ôffocfe лтш жссЛ 

doqvn ^ÂcM^etu/ш dwxuzu 

Λψ^ίΜι. çjâà/emt ΖΖ/αοΊε 

mt- ?moke Оtâfym! 
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 ׳OVTOJ λαμί/'άτίϋ ΤΌ φως ημών έμπροσθεν ανθρώπων. orccoz ϊδωσιν νμών τά καλά έργα ζάσ(υσι τόν Πατέρα νμών τόν έν τοΐζ ονρανοΐζ׳
ό Κύριοζ, (Ματθ. ε. 16) Η <׳ΤΝ •καίδο'ξ 
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CHRONIK / NO 1//5/LD 

Taufe 
Maxim 
Tarasovkis 

Getauft №d der 
DCener ffottes 
Maxim f Cm Nomen 
des Vaters, 
Amen, 
Und des Sohnes. 
Amen. 
Und des HL Geisfes. 

Amen. ״ 

„ £>ie ihr auf 
Christus seid 
getauft, hobt 
Chris tus an -

* s t ׳ * * AU data.* 

JLJ 

\ r* 

Äi 



CHRONIK NOV. /B!LOTEIL 

/fbendgoties-
dienst 
zum ALtar 
fest am 
12. U 3V-

v l HÜh-׳ l^^kSK LCnks ün 
y ß ^ j m m • P y • · 

ErzpHeste! 
Michael J)ondar t rechts vom Bischof: Erz-
priesfer Antonios rtaroussU , der Gründer 
unserer Kfrchenqemeinde 

Pönbcftkol-
Qmt om 

94 
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CHRONIK I NOVf ßlLDTE/L 

Prozession 
mach der 
GotbUchen 
LCturqfe 
am 13. ft SV 



4m Mittwoch, dem l· Dezember 1334- be-
suchte uns der kochwurdiQste Herr 
J)omkapitular ProfDn M Kathrein aus 
Fulda mit einem Bus mit SD Leuten. 
Sie bekamen eine Einführung in die 
fussische orthodoxe Spiritualität unter 
dem Aspekt^ Die russischen Softes -
narreni adventtiche Gestatten / die inner-
halb wohlgeordneter Orthodoxie auf die 
irdische Orclnunqen überschreitenden dimen-
sionen des anbrechenden Gottes reiches hin-
weisen / 
J)ankbar erwähnen mochte ich die 
durch H.H. Prof. kathrein motivierte 
Spendenfreudiqkeit unserer Gäste, die 
Unserer durch das Patrozinium strapazier-
ten Kirchenkasse gewaltigen Aufwind rer-
tieh. Eine grofczugtye Spende derdio-
zese Fulda wurde uns ebenfalls durch 
HM. Prof Hathrein vermittelt, diese brüder-
liche Hife macht uns in mehreren Be-
reichen unserer Arbeit Wieder beweglicher. 

Bei der morgendlichen Lektüre der 



Tageszeitung ÇMoin-fbsi)opht mir ζ Ζ be-
sonders auf den k/ecker, daß in oller Aus-
führhchkejt diese d&gnerierfen h/eihnachk= 
f&ern von gewissen ïéreinen beschrieben werden, 
ζ В, ״ noch dem Auftritt des Christkindes 
mit Bescherung übertraf die schon lange 
angekündigte affengeiie 2%rnbieshow olle 
Erwartungen \ J)os Auftreten /on holt -
rvûchsigen Blondinen mit weißem Nacht י 
hentd als״ Christkind" hat sich neben 
dem bereHs besiehenden Weihnachtsmann -
klûmauk einen festen P/atz bei den sog, 
Weihnachtsfeiern erobert · 
Aber vielleicht so/fte mort dazu auch sdruei* 
gen , man ändert nichts und verdirbt-
sich nur die Stimmung, vor alternée! schied! -
tem h/etter. J)as beste wore, dü^go/tony 
qieich tvorgends zum Altpapier zu le -
gen. 
Weihnachten feierten wir sehr schon nach 
bewahrter kfeise , den 2. tVeihn achts -
ßierfag !/erbrachten lytir bei unseren 
Freun derl· von der griechischen Jdtchen-
qemtinde ΑΝΑΑΗψβΛί ch Stuttgart, 
Bei der (ToüUcken Liturgie zelebrierte 
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Lch mit dem Pfarrer dieser qrofeen 
und aktiven Gemeinde H.H. Erzprieder 
himitrios yagge/is und unserem fc ffichoH 
aus Prao>( der die ganze Nacht mit dem 
ßus unterwegs war, um rechtzeitig zum 
Gottesdienst dazu sein, die Gastfreund-
schaft ti/ar überwältigend. der Diakonie 
ganz herzlichen Hank für die grofezzfyigen 
Spenden zugunsten unserer Kirche, auch 
der hl. Bruderschaft vom !4L Kosmas 

Actolos! 
^m Samstag t den 7. (Januar zele ״ 
^bruertz Cch mit U. H\ Erzpriester 
Antonios Haroussis in der überfulL * 
fzn HL Antonioskirche zu Schwein* 
fürt Liturgie und Qroße hbsser-
Weihe. . i/ater Antonios erklärte der 
Gemeinde die fortschreitende byzon -
tinische. Ausstattung der kirchel 
die nicht einfach tuuen 0{Schmuck 
der Kirche darstellt i die man so 
oder so, oder überhaupt nicht ivün* 
sehen kann L sondern dce orthodoxe 
Einrichtung einer Kirche isi theoto -־׳ 
gisch begründet* 



гл/1/1'ΝοΡθοΔοΐαι jeff/ieite/)/** Ал£Лфег//2 —· 
moi Н01/ЧАЗ. о /Н7ВЛ01 
ТА/УЛ/£//1ТЯ IQ T0A18 STUTT<3AH.1 

Χ Ρ / ί 7 в у / ־ / Γ / ν / А א ׳ Ч 1 Ч 

'ioiA ίλ! у ριχτό/ι βεα юн ε/tt rxi s/y мм cd 4мег2пы1 Et лот A н с Λονκ.. S' /«כ׳ · 
Kvpit. гяу ^k\t,v61'y 1ου ayt^tny ало лсспшУ σ/wrtuy 'eu/rteoiia 

t!6 rrrty Ojhapcr'ay àyûpa>/?o'nrs. Τη y £/грор»К£1/6аг προ Jâoa Уроущу "4-
-о/ lov ayâpw/70/. О* У ff the! Sè'y i/пау ifs τοίι* an^à'aois uaJ ταηα ,ך
vois &06U0VS eJ?s Ът oft ï/ftyrriâ* ô/rjiiïs tro-i Itnmpas, àx*â 
coi5׳ tîno•/ "ée&Kârt z//7V erifitpoY 1шгг>р״ Olovc t:4\ 'tfray оf τοχυίρό-
jjo! cov Μυρίον, που аУаио/'уи/ааУ w S/a rrts ftyyrtetùjs 7av ona -

! » t י , >l!ерше/у оъоиупроу dis ayßpa/nornzas. 
H yi'rytti/s eov *Χρι&ποϊι Jos, ayopâ zrôy uaßtya /,as, tîrai éya. 

Ка&^о У stop /uo féforàs ״où tyS"/afytpt/ ταχ xaôtya pias y>aiu//r/e/MS. 
'0 A-»Jjoupjàs τον jjj/rayros, fityyJtcat itj/a уешу/иъ yâcy>7 à-

7ii'y i/riipxt сörros Us το ЛОУЯОХ&ОУ frâ ττιγ 7Jayop'a. 
Ivfu\ovt&t1uo το fltyoyos KvpiL. 7lüs νά ~Хшр£66/ το aySpüimyoftva-
χό οτ! ο Sias ^•pYt oySpw/los, S־/о /гг!у )frun Jas ia>1rnp/aj А/о ois 

yyr>&tuJs /ou о ttup/os, Jos otàpsii rny onoÙTpaJe ! rt τή/ t>n!Sax  
οπό ntuito 'vs Jâs %и0У£ nxov&laus на/ από Touyovs à*iUôtpo1/S. yASé*yo', as j׳/V<£/ yàzm, •» uapS'/aJos S/a' yà txusjty ПОУСО Jof/'^as 
COY KJp/oy} S/ort ffieàs tlycu ο'υοχΰτψοί г/а/ о /Г>10У rr/0rôs çS'ios. 

't/ χαρά ка/ 77 àfà/гтг τον uo'ejov τούτον, Цуа/ άπαοΐλή на/ y Ht• 
сшщ J/проб га £/i τη у /S/ מע y Του. A/a) Χνρ/ε, (taa/ •n/tJyy! ôfos tirs 
a&ya\ovs nopt/'os. £/6at מ à)nâ/rrî Zum, ν a/wy/a Zwn ua/ àéo/ fyty-
jiaxit 2L· jywp'jovy, S6y ijinopohy на/ ЙУ ûtxovy và yvpovy Ъло'ЮГУ-
τΑ Σον. "~û 3A760vs, suopna, Tri y xapa на/ *π* άγονη,рог! 
âjyoi τ1 /Tp>afjae/u7? 'tifa'nn. 72 про'6шло 7ου t/yae txtos, tipnyn ^opn/fopt, 
Silajtn κα! Sixa/otvrv. 

H^UJSL· pas Kûpit, ?à. àxity'jwjtr 6vyt?t1a aiyâts •œûTTpaswnav 
loa, ϊιόα eâv сл/ Siu-A βοργη Say νπόρχΐ/ o'xxru 

ΊΙ&Βολ a^LuiY ОУЛ^ьпаУ τ7!γ fir/miy τοϋ Κυρίου· ̂ αροpt-
joXTi ί'ί «ΰί ovpavalis και ils r n'y ρ, S/o'rt tfi yrriBn о tfjp/os, às 
!изелр ·cov 

70' Л. 2. ευΜζαι in εο jti^-n ua! 61 s τα us frâavs ίΐλοξ'α. 
•nofà του Si!a υ 3ptyous τϊ* ־ÈuB>&ép, αχ an и, êp-nyr? ״a! Хора, 

/Иь гяс αγάπη 7ου ·со -Δ. ^.uj&î/xio 
yip/ L 7 Ο ί r£A/A/ATAJ 

Έχ. rVii Ast>fàz 
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CHRONIK /DEZ/ß/LDreiL 

Flötengruppt der YS Bischofsheim bei 
einer adventiichen Feierstunde des 
Rhon-Clubs , 3. Dezember 18ey• 
Cm historischen Rentamt ßCschofsheim. 

M Dezember ׳ mit fr Dimltrios und 
Vr> Mtchael tri Stuttgccrt. 



Jm fû'çflmua^ dfeuiciïA лм 

f rfMJèf&A de^ôûM. ψι^ψβΜεοπ-
Û de ^ЬЛашш th Jtcfyd/^ж/ 
<§ CJ/oùl 9/, ' י ^ -zwo 

dût-ж coc^de 
% ш die О^МмЬвес&^е-

dcz 

(g) ж ш ^ б , ê u d m û щ 

g! ^βύύ^η, , ÛM aJ&fuaéfe Â 

i) cùmJk см. жшж (^к^е-л^шы^и^г, fe 
bj die JküiMw&i aJteeudfedetv Л^а^т^•-^ 
*)Jen, 'ffîtôfâfruâe, oiœ ddj&^tterc fb 
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(zucZ faeudcfî misUfict 

dfofl бЩ^к/erL oùt 

tu cûotL· сffîawLsç^&f&i^ 
Jjzffen Mmfou M<nd 
deiotén /biid 

*гснМм... 
JfK 4/57 SZè&tcû^ 

0ут2л cktKs 
Mt ^Воп&гь 

Sht dimftts ctôrmtôA ^ 

JdUndcu- сии 
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t-fA/N - POST 

Dienstag. 7. Februar 1995 ßisher hat mich 
dienstags ü ^ ^ g l journal xhon Cmmer 
die Jugend -
Seite am Musik zum Lesen 

Ich lache lieber mit den Sündern, als mit den Heiligen zu 
weinen, denn Sünder machen viel mehr Spaß. Und nur die 
Guten sterben jung. 
Interpret- Billy Joel, Songtitel: Only the good die young, LP-Titel: 

StrmstoO) 
geärgert, 
ivo ein tüsM/er Mensch ih liebedienerischer 
Weise seek an die Heavy fötal· beute anbiedert, 
jetzt krieqt man noch Dienstags eine 
Pöp-Stite vorgesetzt mit Slogans, die direkt 
aus der Holle kommen. 

<f, J&thucvr.Juuc/tiz <cm 6uc#a^ № 
•wn de*· (Sngd^a/ « 

Drei katholische Streiflichter 
sine Lra ei studio 

SeSrudf & Heute war ich auf der 
Durchfahrt in Münsterschwarzach und 
habe die Vesper besucht > Als ich &nbifa-
chen vorher in die Kirche kam, tonte 
die Orael und ein Junqer Hann im brau ־ 
nen Irainingspuiiover übte t entfernte 
sich darauf kurz und erschien wieder 



·bh 
«ι 

im kùpuzenlook ois Benediktiner vom 
Dtensl·. J)oß der Konvent Ton tiefer 
singt q!s die Orqet spielt} bin ich gewohnt, 
ober do& die Gaste des Klosters mit dik-
ken Buchen? bewaffnet grundverkehrt z# 
psdmodieren t daran kann ich mich nidit ! 
QßWÖhnen. Àuch wilt ich Rühe finden, das' 
geht aber nicht, weil so eifrige Klosiergàsfe 
einem soßrt tin deutsches tfitsingbuch zu׳ 
schieben, die Seiten aufschlagen und 
zeigen, ivo man stngen mufa. 
© Gestern stand in derj&tung ein großer 
Artikel zu dem Motto der ka/h. Diözese: 

л Neue Wege suchen m besprach," Die 
kath. Kirche hat im liât. I ein neues 
Priesterbitd geprägt, das weltweit be~ 
qtvfsi und von c/er Jugend sturmisch 
gefeiert wurde :/Jus der isolierten Hoch׳ 
Würdigkeit ist der Priester als Geme/ηώ. 
teiier in das allgemeine Pdesferfum der 
Laien integriert worden und ist nun 
nicht mehr vorn JnsHfuHonQirsmus der 
Sakramente her unzugänglich! sondern 
Wegbereiter des Menschen zu seiner 
Freude. 
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(3) Bei einem Empfbng sagte mir eine 
hochgestellte Persönlichkeit, er sei in Moskau 
gewesen und habe dort auch die Ktrche 
besucht. Seine Gruppe habe dort zur 
allgemeinen Freude deutsche Kirchenlieder 
gesungen. [ Es handelte steh um dtejütt. 
LudwigskircheJ 4ber&ne Moschee" 
hatten sie dann schon auch noch beste/)׳ 
Hgk 

16. Februar: 
Och bin mit Motuschha seit 13G<? Mit-
glied der KP(7 (Kctth. Erziehergemein-
Schaft), Der konservative Zug Cn der 
ßHdungs- und Standespofifrk qefdlli-ans. 
Jm letzten Keg- Btoftchen war &ne 
Karnkatur zur ״ Schulreform" die ist gut. 

die Schule 
mufd immer 
mehr Erzie-
hungsaufqo-
ben, d/'e frü-
her dem El-
ternhaus ob-
laqen/ über -

nehmenr gleichzeitig Rieften ihr ol/e El·-



ziehungsmiftel aus der/kmd; rom ßobtsfock re-
det ja gor feiner, darum geht es nicht. 
,,c&äjfi -mumri AA/M tjoä'· 

A der Presbyter 
MJsfenrafer 4 /> 

Glücklicherweise qiht es immer wieder/vos zu 
Lachen · Aus meinem Sprachunterricht .״ 

// Ntna stellte dem Räuier 
ein Bahnhof" 
(Niko 10 Jahre) 

cuaÄiudll. ^mm-dte 
fifiegM. d f r f r f ö mt^ffi&ap!; 
WCUOfti dd 
deHj&yreffiie^ <0te (Ah&z 
JUcudfa&n, Mt Cros-
cras Cmorgen - morgen/ fforgen u/erdet 
ihr die HerrUMeii des //errrr seJren. " 



^ 

cßwKiM&mtucL· <Jforêma& ζ׳, ζ 0. 
d&f- $ам Âa£ (fange ûfaen, cUe, 

ШС&, >cmd лип куто с^сщс&т,, 
Jfa/uOj-aff (Нгших/саяяксЛ- &m fffijfUtx: (Ucu. -
JFAYRRTAFÂBIÏT - ZCKZ4 J&TM/- T/U* -NEW WM, 

$аме£ ^шшт z aSzdmMb ׳ J&zme&fefL 
JLcd / 
£5·Я.*.7S ׳ oföuA was- ti/cecte*- d&c тжес-

Лмг^еп zum 'Кгъуие&я׳ · Ztâ*-жк de*-
(ytêuâtadUê^ <%o*c/le> С 
ΌΗ£> 40ndt сиг de*-pnféerL ûîffeésCk de*- ßra^e-

f c ) , -weté 
Z(Kkcû<r ewmo£ сиь dem firvfî&n ébejfyué der-

dœ4j& iriùé лЯ+е*1 
ß(Luie*1 ZHtcL С 
tâddlfJÛÎt^ 
oàtd fbdfyué Λάέ JkuÎe rudlé шеЯг dev 
dê/lutasm de*- О+^огиаЛп, t (xée^^dZ^ct/fe. 
угкгот föeudz d0sHz*t. 
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de^ pi/Ue zc/L ^rt 

cUä sywzcforl· ׳mcdi an ־ ,ffi&rdfen,, <und 
CÜK& 6&US4&, urofie* Jurnffne*- dfe ״ 
ZUHi^ e^n, G^tßdfor de<! cMfcßaue^ *^hfota^dtoZö, 
äße* ^ßuidcfk^.",, •dtnci cß&iMlej-, 
aßet• dmfurtÄ dt^fotfoqp*׳ * „ 

. "„ ^*fotfcHs cfrtdcfei, Skauhc/fen. 7 " 
4 Marz Göütob ls6 c/er fäsching 
vorbei, man konnte das 2ej/ungs/esen nun 
gar nicht mehr ertragen, diese schwachsinnigen 
Berichte der Lokalberichlershffer. Mehrmals 
brachte man auch bebi/derfe Berichte über 
faschingsmafaig gestaltete M Eucharistief&ern " 
in kcrth. Kirchen f wo Jhdioner und Rotkäppchen 
um den Aitar herumrennen. Jch hüte meine 
Zunge und schweife dazu, es est hott doch 
ein anderer Glaube, dahinter, da helfen auch 
dfa in unserem Ritus mit päpstlichem Auftrag 
zelebrierten Messen nichts. Jch entnehme einen? 
Pressebericht, daß bei einem solchen Gottesdienst 
alle der zahlreich erschienenen Besuche/ auf־׳ 



H _ 

gefordert• wurden, zur Kommunion zu kommen. 
4 Der Andrang war so groMf dojb die KeJche, 
mehrmals mit Wein und IVeifabroistuckchen 
nachgefüllt werden mußten." Schade, daß 
die undifferenzierte Kommunionpraxis th der 
rÖm. Kirche auch auf die sog. ״ byzantinischen' 
Gottesdienste übergreift. Dte Ausdrudcswe/se 
der !Zeitungsnotiz gibt diesen undifferenzierten 
Geist trefflich Wieder. Die Aufforderung zu so 
einer ftassenkommunion Csi theologisch bestimmt 
anrüchiger als die übertriebene furcht vor dem 
kömmunionempfang, der in manchen ortho-
doxen Gemeinden anzutreffen ist. dm 
übngen mochte ich hier noch anmerken, dofs 
ich aus Kreisen eines koth. fhtzkommandos 
erfuhr, man finde unter den Kirchen6dnken 
immer wieder ״Hostien* Und schon bin ich 
in einem echten Dilemma: Rege ich mich 
auf, schadet es meiner Gesundheit and der 
Zügelung der Emotionen, schwelge ich, nagt doch 
ein li/urm an meinem Herzen, denke ich :״ hiadjl 
nur zu, geht mich nix an r das est eme andere 
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Religion mii anderen Sakral begriffe״, sfeAe 
Cch auch nicht dahinter. 

0 $alui&rl$ h&tia. . 
ouae coeli panois osurn ׳ 
Belli ßrmud häiUa, 
oa robuKfer mccmm. 

^emt Au^cmokCm cffZ^fc JTL du, (Xh^a/o--
.,t&ridda^? dzi/x/j eine 

Stfßtiün, ole^rt MfacM^fS 
cddcdcu^ o&c&ncdz/^ axoj uptoj^ 

C%3.) dfol <f, oJid^C fadfa- cü^• 
cdie^cecie^oui ^ctrktered ^co^cc^n, -
xiciß (S&CM g^v , 

^Jsr die, . <0a/3^<s 
^tein&rzzci ncdi cUe <z%Zwd&rL de* T Y / Z ^ 

, da* d^rcde-ud 
1fr* S&rdLo-, sttriA&rwn d^rvzc^di&n. -nacÄ 

(^ct/f-dfL /Ptdtt^B&edL+^C&ri ^ULM^TL^ -



Vielen Dank für Ihre Hilfe ! 

Erz^iester Michael Dandär, 
Vorsitzender des Komitees 

otfeati AiM^aiMte JeßfrcMcfa "Ti/^^ü^ 
dffÜu/w ׳Wft Mt&fo *v&Ud&n, lMM&M^ 

gtni/lffufit . xtcfo/z 
KKc^cL·^, -M/emi ̂ esmüsticC o ^ ^  ׳
Jletftt MJtd cla^tft^n dtefezn, c/6cu . 
cCmß&fL deudi, 

dem. ofi&nesrywyß. -meth^n, -

Verteilung der Güter 

stim. odcrf 
csMMAov-O 

cJicu 



^ШсЛб ofecctdc/L· ^а^ше^е^^^-А^е^ . 
(Sôsdé -dcIor1/ ̂ n, Sfâfett ÇêdéaiH&t/ 

гт^Ле^^. Wcu сьпсйпщ .־ 

^^Мг^сьгьсСе, Шп Л^уи-скЛёп^ f cûbmi 
CLUJCA, ^tÄ^Ä^fcoäi^ (4HJ2, «г. ^ , GÙzfêcàго 

Q^UÂÔ ΐμα^Μβήβ, f t^a^bçcctL), d1e<m 
yücAzv&t- flu- oUe, . éde^ ciet- Jhu^nd^n^׳ 
урЛаж cMû^û^à, ficcÂé ^tn,, 

 л&я&пЖ, " oàu ׳к Adé Лу&А&п א
/ШгсС du ffieuclm оеа&о&/г 



-u-
CHRONIK FEBRUAR / BILDTEIL 

1 i n k s : 

mein v e r e h r t e r O r g e l l e h r e r , 

P r o f e s s o r Wa l te r Opp, 

Uni ve rs i t ä t s m u s i kd i r e k t o r 

zu Er langen 

oben: 

S p i e l t i s c h der Hauptorge l 

i n der U n i v e r s i t ä t s k i r c h e 

( N e u s t ä d t e r K i r c h e ) zu 

E r l angen . Der e l e k t r i s c h e 

S p i e l t i s c h i s t f a h r b a r und 

ha t 4 Manuale m i t H o l z t a s t e n 

und e i n R a d i a l p e d a l . Die 

Chororge l i s t über das 

4.Manual a n s p i e l b a r . 

Der große N a c h t e i l d i e s e r 

Orgel i s t d i e Taschenlade m i t 

l i e g e n d e n Taschen, d i e nur durch 

Abräumen der Windlade ausge-

w e c h s e l t werden können. 
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Nun i n der h e i l i g e n F a s t e n z e i t h a l t e n w i r w iede r w ö c h e n t l i c h auch d i e 

L i t u r g i e der Vorgewe ih ten Gaben ( G r e g o r i o s l i t u r g i e ) , das i s t e i n 

wunderschöner G o t t e s d i e n s t , ohne den man s i c h d i e Große F a s t e n z e i t 

( V e l i k i j Pos t ) gar n i c h t v o r s t e l l e n k ö n n t e . 

Am Sonntag der O r t h o d o x i e , dem E rs ten Fas tensonn tag h i e l t e n w i r zum 

Ze ichen des S ieges der O r t h o d o x i e über d i e B i l d e r f e i n d e d i e t r a d i t i o -

n e l l e I konenp rozess i on nach der ß a s i l i o s l i t u r g i e , den H ä r e t i k e r n zum 

Ä r g e r , den Dämonen zum En t se t zen und dem Satan zum ewigen Abscheu. 

Schön war es , bei v o r f r ü h l i n g s h a f t e m Wet te r und s t rah lendem 

Sonnenschein m i t den h e i l i g e n Ikonen um d i e a l t e Stadtmauer zu 

z i e h e n , während von unserm Türmchen d i e be iden Glocken e r s c h a l l e n . 

Die P r e d i g t h a t t e d i e B i l d e r v e r e h r u n g zum Thema, ausgehend vom "Komm 

und s i e h ! " des h e u t i g e n Johannesevangel iums (Jo 1 , 4 3 - 2 , 1 ) wurde d i e 

C h r i s t u s i k o n e a l s Konsequenz der I n k a r n a t i o n a u f g e z e i g t , C h r i s t u s i s t 

j a das B i l d Go t tes au f Erden. Auf d i e E in l adung des P h i l i p p u s :"Komm 

und s i e h " f o l g t e das Bekenn t i s des N a t h a n a e l : " M e i s t e r , Du b i s t der 

Sohn G o t t e s . . . " . D ieses "Komm und s i e h " w i r d du rch C h r i s t u s noch 

f o r t g e f ü h r t du rch d i e Ankündigung des Her rn : " i h r we rde t den 

Himmel o f f e n . . . s e h e n . . . " , was a l s H inwe is au f d i e G ö t t l i c h e L i t u r g i e 

g e d e u t e t w i r d . 

Am M i t t w o c h , den 1 S . M ä r z h i e l t i c h i n Fu lda e i n e n V o r t r a g i n der 

r . k a t h . Gemeinde unseres Freundes und F ö r d e r e r s P f a r r e r D i e t e r Lucas 

( B a c h r a i n ) zum Thema:"Die o r t h o d o x - k a t h o l i s c h e Oekumene, welche 

Chancen wurden v e r s p i e l t , we lche s i n d g e b l i e b e n ? 

Am Samstag, den 18.März wurde be i uns das K ind Eva-Mar ia F i l i p a k i s aus 

Bad Neus tad t g e t a u f t . 

1.1. kommen auch w ieder ö f t e r s T o u r i s t e n i n unsere K i r c h e . Es g i b t 

immer w iede r we lche , d i e f r a g e n , ob unsere Ikonen " e c h t " s e i e n . 

N a t ü r l i c h s i n d s i e e c h t . Wie a l t ? Gar n i c h t a l t , a l l e neu. Damit i s t 

das I n t e r e s s e f ü r unsere K i r c h e b e r e i t s e r l o s c h e n . 

E in paar g u t k a t h o l i s c h e Frauen waren h i e r , d i e f ü h l t e n s i c h r e c h t 

angehe ime l t und sag ten , das Or thodoxe se i j a g l ü c k l i c h e r w e i s e "vom 

Papst auch z u g e l a s s e n " . E i n k a t h o l i s c h e r G o t t e s d i e n s t i n i h r e r Ge-

meinde, de? im o r thodoxen R i t u s z e l e b r i e r t wurde , bewegte s i e zu 

d i e s e r Meinung. 

I ch sage da gar n i c h t s mehr, d i e Leu te v e r s t e h e n es sowieso n i c h t . 

Und d i e es v e r s t e h e n , denen i s t auch n i c h t so r e c h t zu t r a u e n . Ich 

wurde e inmal e i n e m sehr g e l e h r t e n Her rn v o r g e s t e l l t , de r sehr g u t 

von s e i n e r römischen P o s i t i o n d i e O r t h o d o x i e b e u r t e i l t e und darüber 



auch so schön s c h r e i b e n k o n n t e , daß man a l s Or thodoxer nu r t i e f 

g e r ü h r t s e i n konn te über so e i n t i e f e s V e r s t ä n d n i s . Er war so 

b r ü d e r l i c h g e s i n n t , daß i c h ihm unsere PRAVOSLAVNAJA FRANKONIJA 

s c h i c k t e , , s i c h e r i s t , so dachte i c h , f ü r so jemand i n t e r e s s a n t , etwas 

von der S i t u a t i o n i n der D iaspora zu e r f a h r e n . Vonwegen, e r s c h i c k t e 

es z u r ü c k . 

Heute b r a c h t e i c h e i n e r Gruppe von meinen S c h ü l e r n b e i , daß man s t a t t 

" s c h l i e ß e n " auch " s p e r r e n " sagen kann und w i r üb ten " z u s c h l i e ß e n , 

z u s p e r r e n / a u f s c h l i e ß e n , a u f s p e r r e n " usw. A l s w i r dam i t a r b e i t e t e n 

f i e l And re j das neue Wort n i c h t e i n , aber e i n e A s s o z i a t i o n h a t t e e r 

doch. Und so sag te e r : " Der Hausmeis te r S p e r r m ü l l d i e Schu le a u f . " 

I ch l i e b e sehr das Kommunionvorbere i tungsgebet "Du has t m i c h , C h r i s t u s , 

e n t z ü c k t m i t d e i n e r Sehnsucht und mich v e r f ü h r t m i t De iner g ö t t l i c h e n 

L iebe " Es i s t e i n p r ä c h t i g e s B e i s p i e l f ü r d i e E inbez iehung der 

s i n n l i c h e n Sphäre i n den g ö t t l i c h e n L o b p r e i s , w ie es d i e A r t der O r t h o -

dox ie i s t . N i c h t A b s t r a k t i o n , Weglassen von "Ablenkendem" i s t d i e 

o r t hodoxe Idee , w ie das be i s p i r i t u a l i s t i s c h e n Tendenzen im Westen immer 

w ieder v e r s u c h t wurde, besonders im P r o t e s t a n t i s m u s , sondern Durch-

d r i ngung der im Menschen, der j a e i n e Ganzhe i t d a r s t e l l t , a n g e l e g t e n 

s i n n e n h a f t e n K r ä f t e m i t der G l u t des Glaubens. F r e i l i c h können d i e im 

Menschen a n g e l e g t e n s i n n l i c h e n K r ä f t e i h n auch zu einem sünd igen Leben 

v e r f ü h r e n , aber gerade desha lb werden s i e n i c h t g e l e u g n e t , sondern 

e inbezogen i n d i e s e unsere schwachen Versuche, den Glanz des h imml ischen 

Jerusa lem f ü r d i e Gemeinde zu v e r g e g e n w ä r t i g e n . N a t ü r l i c h i s t das k e i n 

b l e i b e n d e r B e s i t z , den man e i n f ü r a l l e m a l gewinnen kann, d i e F ü l l e der 

Gegenwart C h r i s t i e n t z i e h t s i c h uns auch w iede r durch unser w e l t l i c h e s 

T r e i b e n und unsere Sünden, d i e w i r t r o t z Reue und Buße immer w iede r be -

gehen . Aber w i r w i s s e n , daß w i r , d i e w i r m i t sehnsüch t i gen B l i c k e n an 

den Ikonen hängen, d i e w i r d i e Hymnen unse re r K i r c h e hören und s i n g e n , 

d i e w i r m i t dem D u f t des Weihrauchs unsere Gebete emporsenden und h i n t e r • 

der K ö n i g s t ü r das große Mys te r ium e r s p ü r e n , daß w i r immer w iede r i n 

unseren ungeordneten Gefüh len angesprochen werden zu r r e c h t e n Ordnung 

unse re r G e f ü h l s w e l t und daß w i r davon langsam, aber doch s t e t i g und im-

mer von d i e s e r Sphäre durchdrungen werden. 

Wir be ten das genannte Gebet i n der F a s t e n z e i t a l s A l t e r n a t i v e zu dem 
» 

sons t ü b l i c h e n : " I c h g l aube , H e r r , und i c h b e k e n n e . . . " m i t der Gemeinde. 

Das gemeinsame Gebet i s t n i c h t e i n e A u f f o r d e r u n g , u n d i f f e r e n z i e r t 

zur Kommunion zu kommen. Auch wer n i c h t k o m m u n i z i e r t , h a t A n t e i l an den 

h i e r gegenwär t i gen M y s t e r i e n , m i t denen d i e ganze Gemeinde gesegnet w i r d . 
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KOMMUNIONGEBET FÜR DIE FASTENZEIT (BASILIOS-UND GREGORIOSLITURGIE) 

DU HAST MICH, CHRISTUS, ENTZÜCKT MIT DEINER SEHNSUCHT UND MICH VERFÜHRT MIT 

DEINER GÖTTLICHEN LIEBE. ABER NIMM MEINE SÜNDEN HINWEG IN EINEM GEISTIGEN 

FEUER UND WÜRDIGE MICH DEINER FREUDENFÜLLE, DAMIT ICH IN WONNE DEINE 

ZWEIFACHE GEGENWART VERHERRLICHE, DU GUTER GOTT. 

WIE KÖNNTE ICH UNWÜRDIGER IN DIE HERRLICHKEITEN DEINES HEILIGTUMS 

EINTRETEN? WENN ICH WAGE, IN DEN HOCHZEITSSAAL HINEINZUGEHEN, SO KLAGT MICH 

MEIN KLEID SCHON AN, DENN ES IST KEIN HOCHZEITSGEWAND; DANN WERDE ICH IN 

KETTEN GELEGT UND HINAUSGEWORFEN DURCH DIE ENGEL. WASCHE DARUM AB, 0 HERR, 

DIE FLECKEN MEINER SEELE UND RETTE MICH IN DEINER LIEBE ZUR MENSCHHEIT. 

DU MENSCHENFREUNDLICHER MEISTER, HERR JESUS.CHRISTUS, MEIN GOTT, 

MACH, DASS DIESE GEHEIMNISSE MIR UM MEINER UNWÜRDIGKEIT WILLEN NICHT ZUR 

VERDAMMNIS GEREICHEN, SONDERN DASS SIE MIR SEELE UND LEIB REINIGEN UND 

HEILIGEN UND DASS SIE MIR ZUM UNTERPFAND FÜR DAS LEBEN IM KÜNFTIGEN REICHE 

WERDEN. INNIG MIT GOTT VEREINT ZU WERDEN IST GUT FÜR MICH UND AUF DEN HERRN 

DIE HOFFNUNG AUF MEIN HEIL ZU SETZEN. 

+ + 
+ 

+ + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 

Wie 

+ 

kommt man i n g u t e r Ordnung zur H e i l i g e n Kommunion? 

+ 

1 . ) Man ü b e r p r ü f t s e i n Gewissen ־ i n der Regel b e i c h t e t man vor der L i t u r g i e 

2 . ) Man t r i t t m i t vor der B r u s t g e k r e u z t e n Armen nach vorne 

3 . ) Man nennt se inen Taufnamen 

4 . ) Man l e g t den Kopf z u r ü c k , d i e Augen zum Himmel erhoben 

5 . ) Man ö f f n e t w e i t den Mund E / p W 

6 . ) Man nimmt d i e Zunge zurück 
Vi/JLJ( 

7 . ) Man w i s c h t den Mund am Kommuniontuch ab 

8 . ) Man k ü s s t v o r s i c h t i g den Fuß des Kelches I / m i h U ^ T Ä 

+ 
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A m 1 . / 2 . A p r i l z e l e b r i e r t e bei uns der neue Weimarer P f a r r e r , 

V r . M i c h a i l . Er h a t t e b i s l a n g e i n e P f a r r e i i n der W e s t u k r a i n e . D o r t 

war e r von den K a t h o l i k e n ( U n i a t e n ) , d i e d i e Herausgabe der K i r c h e 

f o r d e r t e n , d re ima l k r a n k e n h a u s r e i f gesch lagen worden und v e r l o r 

s c h l i e ß l i c h doch se ine K i r c h e an d i e m i l i t a n t e M i n d e r h e i t . 

An unserem Haus wurden i n d i e s e r Woche umfassende 
vv 

R e n o v i e r u n g s a r b e i t e n a u s g e f ü h r t , wobei unser 2 . P s a l o m s c i k E l i a s v i e l e 

f r e i w i l l e A r b e i t s s t u n d e n g e l e i s t e t h a t . 

Am Samstag, den 1 . A p r i l boten unsere Geme indemi tg l i ede r vom "Thea te r 

der Russischen S c h a u s p i e l s c h u l e " i n B i s c h o f s h e i m f ü r unsere 

A u s s i e d l e r und d i e ü b r i g e Bevö lke rung T h e a t e r k u n s t an . ( B e r i c h t S.ß^f) 

Diese B e i t r ä g e zur Begegnung wurden dankbar angenommen. Unser Eduard 

bekannte s i c h i n se inen e i n f ü h r e n d e n Worten k l a r z u r r u s s i s c h -

o r t hodoxen K i r c h e und z u r Gemeinde i n B i s c h o f s h e i m , was vor a l l e m f ü r 

d i e Ohren der A u s s i e d l e r bes t immt war , d i e zwar o r t hodox s i n d , aber 

der ihnen nahegebrachten These " I n Deu tsch land i s t man n i c h t 

o r t h o d o x " , Gehör geschenkt haben. 

Bei einem See lsorgsbesuch sag te m i r e i n K ranke r , daß der 

k a t h . K r a n k e n h a u s s e e l s o r g e r i h n schon besuch t ha t und ihm d i e 

Kommunion angeboten h a t . Er l e h n t e m i t H inweis au f den Besuch se ines 

o r thodoxen P f a r r e r s ab, d a r a u f sag te der Herr ׳ ·Amtsbruder: "Wie lange 

s i n d S i e denn schon i n Deu tsch land? Ach so l a n g e ! Da h ä t t e n s i e s i c h 

i nzw ischen aber l ä n g s t anpassen können .D ie o r t h o d o x e K i r c h e ha t h i e r 

k e i n e Z u k u n f t . " 

Am 1 2 . A p r i l f ü h r t e n e i n i g e l i e b e n s w ü r d i g e Frauen unse re r Gemeinde den 

t r a d i t i o n e l l e n v o r ö s t e r l i c h e n Putz i n unse re r K i r c h e d u r c h . Wegen der 

vom Kaminkehrer g e f o r d e r t e n F r e i l e g u n g e ines i rgenwann f r ü h e r e inmal 

u n v e r n ü n f t i g zugemauerten Kamin türchens h a t t e es auch v o r h e r v i e l 

Schmutz und Staub gegeben. 

1 5 . A p r i l 

Heute war e i n e deutschstämmige A u s s i e d l e r f r a u h i e r und ha t Kerzen f ü r 

Ve rs to rbene g e k a u f t , s i e i s t k a t h o l i s c h , i h r Mann i s t o r t h o d o x . I ch 

f r a g t e s i e , warum i h r Mann n i c h t zu r K i r c h e kommt, wenn e r doch 

o r t hodox i s t . " E r schämt s i c h , daß e r Russe i s t . " Da kann man nur 

" H e i l H i t l e r " sagen. 

Vor Beginn der O s t e r f e r i e n h a t t e i c h mich g e f r e u t , daß w iede r e i n 

paar H a l b r u s s e n k i n d e r angekommen s i n d , d i e o r t hodox g e t a u f t waren, 

m e i s t noch gar n i c h t so sehr l a n g e , i n S a r a t o v , Tjumen, Alma Ata 

usw. A l s i c h dann aber d i e C o m p u t e r l i s t e n m i t den Namen sah, wo d i e 

K o n f e s s i o n s z u g e h ö r i g k e i t v e r m e r k t i s t , h a t t e n d i e aber a l l e p l ö t z l i c h 
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andere Kon fess ionen . V i e l l e i c h t h a t der oben genannte k a t h . 

K rankenhaussee lso rger t a t s ä c h l i c h r e c h t , daß w i r i n Deu tsch land ke ine 

Chance haben. 

A l s Ostergeschenk e r h i e l t e n w i r von unserem hochwürd igs ten F reund , 

A r c h i m a n d r i t I r enaus T o t z k e , A b t e i N i e d e r a l t a i c h e i n e sehr f e i n e , 

g r i f f i g e Neuübersetzung der C h a i r e t i s m e n ( A k a t h i s t o s ) aus s e i n e r 

Hand. Wir s i n d sehr f r o h und dankba r , immer w iede r au f d i e 

N i e d e r a l t a i eher Tex te und No tenüber t ragungen z u r ü c k g r e i f e n zu können, 

d i e Tex te s i n d f e r n a l l e r s c h w u l s t i g e n Ausdruckswe isen , g u t s i n g b a r , 

r h y t h m i s c h v o l l an d i e Musik angepaßt . Man s o l l t e s i c h schon a u f 

Könner v e r l a s s e n . 

Am 1 6 . A p r i l , dem Palmsonntag, g ingen w i r be i etwas naßka l tem We t te r 

m i t unseren Palmen zu r t r a d i t i o n e l l e n P rozess ion nach der L i t u r g i e . 

Am K a r f r e i t a g gehen w i r den g l e i c h e n Weg m i t dem E p i t a p h i o s . Bei der 

P r e d i g t wurde e i n e H o m i l i e des P r o k l o s von K o n s t a n t i n o p e l (+446) 

v o r g e t r a g e n . ( s . S . S i ) 

Um e i n r e a l i s t i s c h e s B i l d zu ze ichnen von der S i t u a t i o n i n der 

D iaspora habe i c h b i s h e r immer au f meine Sorgen m i t dem 

Kon fess i ona l i smus h ingew iesen , meine L u s t au f Oekumene s t e h t z . Z . a u f 

Nu l l und meine Gesundhe i t i s t sehr a n g e g r i f f e n , immer h ä u f i g e r 

brauche i c h unsern gu ten Doktor m i t se i nen S p r i t z e n . Gu t , daß der 

Weimarer P f a r r e r n e u l i c h " z u f ä l l i g " zu Besuch h i e r war . Den ha t G o t t 

g e s c h i c k t , denn gerade an diesem Sonntag wäre es m i r unmög l i ch 

gewesen, zu z e l e b r i e r e n . 

I ch denke, unsere Leser w issen nun, was i c h f ü r Sorgen habe und 

s t e l l e d i e B e r i c h t e r s t a t t u n g über das Kon fess ionsge range l e i n , es 

kommt sowieso n i c h t s dabei he raus , n ü t z t n i c h t s , v i e l l e i c h t schadet 

es n u r . 

Gerade waren doch t a t s ä c h l i c h "Zeugen Jehovas" da, d i e w o l l t e n 

r u s s i s c h e B i b e l n kaufen f ü r i h r e B i s c h o f s h e i m e r A u s s i e d l e r m i s s i o n . 

Der G e i s t der F a s t e n z e i t und d i e Gebete Ephra ims, des S y r e r s haben 

mich vor Sünde bewahr t und e i n e Wach ivo r meinen Mund g e s e t z t . Aber 

B ibe l haben s i e ke i ne g e k r i e g t , d i e können s i e i n Rom be i der 

Hl . I n q u i s i t i o n a n f o r d e r n . 

Aber j e t z t i s t Sch luß . Aus .Amen. 



Theater der'Russischen Schauspielschule am I . A p r i l 1995 bei uns i n Bischofsheim 

1980 wunde in Kasachstan das einzige deutschsprachige Theater in der UdSSR gegründet. Für 

Millionen Deutsche war das Deutsche Theater Alma-Ata das einzige Kulturzentrum in der ganzen 

Sowjetunion. Inzwischen sind alle 36 Schauspieler unseres Theaters in die BRD ausgewandert.^" 

Schauspieler haben sich in Niederstetten niedergelassen. Die jungen Künstler wollen einen 

schöpferischen Beitrag zur Entwicklung der Theaterkunst in Deutschland leisten durch Gründung 

eines neuen Theaters, das die Russische Theaterschule fortsetzt und weiter trägt. 

Die russische Schauspielkunst beruht auf den Grundsätzen der Schaffung einer künstlerischen 

Gestalt mit Mitteln der Verkörperung nach dem System des berühmten Theaterreformators 

S.Stanislawski. 

Viele der besten Theater der Welt wenden in ihrem Schaffen die Prinzipien des Stystems Stansilawski 

an. Die deutschen Theater haben ganz andere Traditionen. In ihrer Arbeit benutzen sie meistens die 

Schule der Darstellung.Das Theater der Russischen Schauspielschule könnte für das System 

Stanislawski werben (Drahtzieher und Propagandist sein). 

Alle Schauspieler bekamen eine Hochschulausbildung an der Stschepkin-Theaterhochschule, der 

ältesten Theaterschule in Rußland. Sie baut auf die Zusammenfassung der Gebote Stschepkins auf, 

der einer der besten Schauspielers des Maly-Theaters und ganz Rußlands war. Stschepkin 

formulierte als erster die Grundlagen des Realistischen Theaters - des Theaters der Wahrheit des 

Lebens, das später als Grundlage für Stanislawskis System, für seine schöpferische Methoden diente. 

An der Stschepkin-Theaterhochschule werden auch Schauspieler aus vielen anderen Staaaten 

ausgebildet. 

Die Hochschule ist ein Bestandteil des Maliy-Theaters - des ältesten Theaters in Moskau. Das 

Theater ist durch viele Gastspiele in der ganzen Welt bekannt. Auch in der BRD war das Theater 

1978 auf einer Torunee. Die Absolventen der Theaterhochschule bilden das Ensemble des Maly-

Theaters; sie spielen auf den besten Bühnen in Moskau, Sankt Petersburg und ganz Rußlands. Das 

Maliy-so wie auch das Bolschoi-Theater befindet sich im Stadtzentrum von Moskau am Theaterplatz. 

Heute ist das Bolschoi- und das Maliy-Theater durch einen Präsidentenerlaß zu Rußlands 

Nationaleigentum erklärt. 

Die besten Schauspieler und Regisseure bildeten immer den pädagogischen Bestand der 

Theaterhochschule. Von vielen Absolventen der Hochschule wurden komplette Theaterensembles 

gegründet, so wie auch im Fall des Deutschen Schauspieltheaters Alma-Ata. Und die Schauspieler 

des ehemaligen Deutschen Theaters Alma-Ata setzen die Bühnentradition des großen Stschepkin und 

des Maliy-Theaters fort. 

Das neue Theater könnte in Niederstetten die ehemaligen Schauspieler des Deutschen Theaters 

Alma-Ata unter einem Dach versammeln. Es wäre eine unverzeihliche Verschwendung, nicht die 

Gelegenheit dieses künstlerischen Potentials zu ergreifen. 

Die Existenz solch eines Theaters in Deutschland würde der gegenseitigen Bereicherung der 

deutschen und russischen Kultur sowie der besseren Völkerverständigung dienen. 
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Eine der wichtigsten Aufgaben des neuen Theaters wäre, den schweren Prozess der Integration der 

Rußlanddeutschen in der BRD zu unterstützen. Einige Aufführungen könnten deshalb auch in 

russischer Sprache gespielt werden. Für die Aussiedler wäre dies notwendig, damit die geistliche 

Verbindung zur Kultur und Sprache ihrer ersten Heimat nicht abreißt. Zudem wären solche 

Aufführungen eine Hilfe für Schüler und Studenten, die Russisch lernen. 

Die Gründung eines Theaters könnte der kulturellen Entwicklung der Stadt Niederstetten dienen. 

Niederstetten ist nicht sehr groß - um mehr Zuschauer zu erreichen würde unser Theater 

Gastspielreisen organissieren. 

In der Zukunft, wenn genügend Interesse und Bedürfnisse bei Jugendlichen vorhanden wären, 

könnten wir eine Theaterschule gründen. Die Schauspieler des Theaters würden die Kunst der 

Schauspielerei den Schauspielschülern beibringen. Die besten der Studenten könnten unsere Truppe 

ergänzen. 

Martens Waldemar, geboren am 14. August 19JJ5 in Saratow an der Wolga. 1941 mit den Eltern in 

den Ural ausgesiedelt. Die Schule in Swerdlowsk (Katharinenburg) beendet. Nach Absolvierung der 

Polytechnischen Hochschule tätig in Moskau. Gleichzeitig Studium in der Theaterhochschule. Danach 

Arbeit als Schauspieler in Tambow und Krasnodar. 

Studium in der Theaterhochschule in Kiew an der Fakultät für Regie. Anschließend Regisseur im 

Maliy-Theater und Pädagoge der Schauspielkunst in der Stschepkin-Hochschule. Ausgezeichnet für 

Verdienste als Künstler der Kasachischen Republik. 

 "Wir werden hier beliebt ״
Oberhaupt verlassen sich die 

Jung-Schauspieler beim Repertoire 
ihres Theaterprojektes weitgehend 
auf Bewährtes aus der Zeit in 
Kasachstan: ein Kinderstück (״Ki-
kerikiste" von Paul Maar), wie es 
dort für die Nachmittagsvorstellun-
gen obligatorisch war, ein Schwank 
von Tschechow (.Der Bär") und 
eine gefeierte Bühnenfassung von 
Heines ״Deutschland. Ein Winter-
märchen". 

Ihr Geld verdienen die Spätaus-
siedler (noch) nicht mit den Auftrit-
ten. sondern unter der Woche mit 
Hilfsarbeiten bei einem Restaura-
teur. Gelegentlich suchen die Bava-
ria Filmstudios russischsprachige 
Darsteller als Rotarmisten. Alexan-
der, David und Eduard rechnen 
sich bei einem solchen Casting 
reelle Chancen aus. ״In Moskau 
mußten wir immer die Faschisten 
spielen", spöttelt Victoria. 

53 Vorstellungen sind für das 
laufende Jahr fest geplant (u.a. 15. 
April Niederstetten, ״Kult", 29. 
April Oberstetten, Amthaus). ״Wir 
werden hier beliebt", staunt.David 
Winkenstern und träumt von ei-
nem eigenen Haus für die Theater-
gruppe. 

Ein rußlanddeutsches Theater-Ensemble 

 Warmleben" auf״
die Bühne zaubern 

MAIN-POST 

Schauspieler sind viel technischer , 
hat die 27jähriee beobachtet. 

Sie beschreibt die Unterschiede 
in der künstlerischen Arbeitsweise: 
Bei uns muß ein Stück auf die 

Welt kommen und ganz natürlich 
absterben. Nur so kann sich ein 
Schauspieler in seine Rolle einfin-
den und sie entwickeln." 

Eine Laune der Behör-
den führe fünf Schau-
spieler aus Alma Ata 
zusammen. Sie spielen 
wieder. 

Worin liest nun das Besondere 
der ״Russischen Schauspielschule", 
die das kleine Sprechtheater stolz 
im Namen führt? Victoria Winken-
stern sucht nach den passenden 
Worten: ״Warmleben"' Wolle *man 
auf die Bühne zaubern, die Zu-
schauer soUen sich in den Figuren 
gespiegelt sehen. ״Die deutschen 



Z U M P A L M S O N N T A G (PROKLUS VON KONSTANTINOPEL +446) 

GEGENWÄRTIG, MEINE LIEBEN, IST DIE ZEIT GRÖSSEREN EIFERS; GRÖSSEREN 

EIFERS, STÄRKERER BEREITSCHAFT UND LEBHAFTEREN WILLENS ZUR BEGEGNUNG 

HIT DEM HIMMLISCHEN KÖNIG. 

ERHEBEN WIR DESHALB WÜRDIG UNSERE STIMMEN, DIE UNS GOTT GESCHENKT 

HAT. MIT DER MENGE UNSERER GLÄUBIGEN WOLLEN WIR DIE WORTE DER 

VOLKSMENGE AUSRUFEN: "HOSANNA IN DER HÖHE! GEPRIESEN SEI , DER DA 

KOMMT IM NAMEN DES HERRN, DER KÖNIG ISRAELS! " (Mk11 ,10 ;Jo12 ,13 ) . 

IHR HABT RICHTIG GEHÖRT: "DER DA KOMMT." DENN ALLEZEIT KOMMT ER, UND 

NIE BLEIBT ER AUS. DENN "NAHE IST ER ALLEN, DIE IHN 

ANRUFEN,"(Ps144,18).WIE DER PSALMIST SAGT. 

ALLES IST GLEICHNIS,WAS HIER GESCHIEHT. EIN GLEICHNIS? JA, EIN 

GLEICHNIS, DAS AUFZEIGT DEN KÖNIGSWEG! WENN DIE WELTBÜRGER DEN EINZUG 

EINES ZEITLICHEN KÖNIGS ERWARTEN, EBNEN SIE DEN WEG, BEKRÄNZEN SIE 

DIE VORHÖFE, REINIGEN SIE DIE GANZE STADT UND VERÄNDERN IHR AUSSEHEN , 

AN DEN PLÄTZEN STELLEN SIE SÄNGERCHÖRE AUF UND IN DER GANZEN STADT 

WIRD SO DER EINZUG DES ZEITLICHEN KÖNIGS BEKANNT. 

ÄHNLICHES WIE DIESES WOLLEN AUCH WIR BESORGEN, ODER VIELMEHR NOCH 

BEDEUTENDERES UND KÖSTLICHERES: DENN IN DEM GRAD, IN DEM DIE MACHT 

DES HIMMLISCHEN KÖNIGS HÖHER STEHT, FÄLLT AUCH AUF UNSEREN DIENST EIN 

UM SO HELLERER GLANZ. 

SEHT, AN DER TÜRE STEHT DER SANFTMÜTIGE UND MILDE KÖNIG. DER DROBEN 

AUF DEN CHERUBIM EINHERFÄHRT, SITZT HI ENI EDEN AUF DEM FÜLLEN EINER 

ESELIN ( J o 1 2 , 1 5 ) . BEREITEN WIR DIE HÄUSER UNSERER SEELE, ZERSTÖREN 

WIR DAS SPINNENGEWEBE DES HASSES, NICHT SOLL MAN UNS IM SCHMUTZ DER 

VERLEUMDUNG FINDEN, DAS KREBSGEWUCHER DER UNGUTEN GEFÜHLE WOLLEN WIR 

AUSMERZEN, REICHLICH AUSSPRENGEN WOLLEN WIR DAFÜR DAS WASSER DER 

LIEBE. LASST UNS DIE VORHÖFE UNSERER LIPPEN MIT DEN BLÜTEN DER 

FROMMEN GESÄNGE KRÄNZEN. UND MIT DER MENGE UNSERER GLÄUBIGEN WOLLEN 

WIR DIE WORTE DER VOLKSMENGE AUSRUFEN: "GEPRIESEN SEI , DER DA KOMMT 

IM NAMEN DES HERRN, DER KÖNIG VON ISRAEL." 

+ + + + + + + + + + + + + + + 
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N a t ü r l i c h beg ingen w i r 

n i c h t m i t der Grablegung 

das O s t e r f e s t . D ie 

Grablegung i s t der Höhe-

punk t des V e s p e r g o t t e s -

d i e n s t e s am K a r f r e i t a g . 

Auch be rechne t man bei 

uns den Termin n i c h t nach 

dem G r e g o r i a n i s c h e n Ka lender , 

sondern nach dem J u l i a n i -

schen. Ebenso u n r i c h t i g 

i s t , daß unser O s t e r f e s t 

immer e i n e Woche s p ä t e r l i e g t 

a l s das " k a t h o l i s c h e O s t e r n " . 

Da der F r ü h l i n g s a n f a n g ( 2 1 . 3 . ) 

nach dem G r e g o r i a n i s c h e n 

Ka lender 13 Tage f r ü h e r ^ i e g t 

a l s nach dem J u l i a n i s c h e n Ka len-

der (nach 2000:14 Tage) , kann 

e s , nachdem Oste rn immer der 

e r s t e Sonntag nach dem e r s t e n 

F r ü h l i n g s v o l l m o n d i s t , zu 

einem höchs tmög l i chen Abstand 

von 5 Wochen kommen, es kann 

aber auch s e i n , daß es zu einem 

Zusammentre f fen kommt. 

Auch w i r d am K a r f r e i t a g ke i ne 

L i t u r g i e g e h a l t e n , sondern 

an d i e Vesper s c h l i e ß t s i c h 

d i e U t r e n j a an, der Morgen-

g o t t e s d i e n s t des Karsamstag 

m i t der P rozess ion nach der 

Großen D o x o l o g i e . 

K a r f r e i t a g 1995 

Lokales 

Mit der feierlichen Grablegung Jesu beging die Orthodoxe 
Kirche Bischofsheim ihr Osterfest, das nach dem Gregoriani-
schen Kalender immer acht Tage später gefeiert wird als das 
katholische Ostern. Den Abschluß der feierlichen Liturgie, ge-
halten von Pfarrer Hölldobler, bildete eine Prozession der 
Gläubigen um die alte Stadtmauer und zurück zur Kir-
che. Foto: Lommel 

Was d i e Kai e n d e r f r a g e b e t r i f f t , so i s t es j e t z t n i c h t mehr no twend ig , a u f 

e i n e Anpassung an d i e h i e s i g e n V e r h ä l t n i s s e (Neuer Ka lende r ) h i n z u a r b e i t e n . 

Durch d i e l au fenden S u b s t a n z v e r l u s t e der R e s t o r t h o d o x i e im K a t h o l i z i s m u s 

i s t es eher n ü t z l i c h , s i c h mehr abzugrenzen und eben anders zu s e i n . 

Rhön- und S a a l e p o s t 2 6 . A p r i l 1995 
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Was d i e m a t e r i e l l e n B e d ü r f n i s s e der K i r c h e b e t r i f f t , muß man ganz 

n ü c h t e r n f e s t s t e l l e n , daß i n der O s t e r n a c h t t r o t z der v i e l e n 

G läub igen d i e K o l l e k t e m i t 139,44 DM a u f f a l l e n d k ä r g l i c h a u s f i e l . Wir 

h a t t e n v i e l e 1 - P f e n n i g und 2 - P f e n n i g s t ü c k e . Wenn maara ls P f a r r e r 

e x i s t e n t i e l l d a r a u f angewiesen wäre , könn te man zu Os te rn dann 

t r a u e r n d umhergehen. Und man müßte s t a t t den schönen B ienenkerzen 

S t e a r i n k e r z e n a l s Op fe rke rzen a n b i e t e n und au f d i e l a u f e n d e n 

Verbesserungen der K i r c h e n a u s t a t t u n g v e r z i c h t e n . 

Am Nachmi t tag waren noch v i e l e Leu te da , e i n e F a m i l i e ha t e r z ä h l t , 

daß s i e i h r K ind " e i n z w e i t e s Mal " t a u f e n l i e ß e n . Es se i 

" i n t e r e s s a n t " gewesen, w e i l es be i dem deutschen P f a r r e r ganz anders 

g i n g a l s daheim bei der r u s s i s c h e n T a u f e . Das G e s i c h t , das i c h 

d a r a u f h i n machte , war n i c h t gerade ö s t e r l i c h . I ch bewe in te mein 

S c h i c k s a l i n e i n e r s o l c h g e a r t e t e n D i a s p o r a . Aber l e t z t l i c h s i n d es 

d i e e igenen Sünden, d i e über uns kommen. 

Ostermontag 

Heute habe i c h 8 U n t e r r i c h t s s t u n d e n e r t e i l t . An der Method ik des 

S p r a c h u n t e r r i c h t s "Deutsch a l s Z w e i t s p r a c h e " habe i c h w e i t e r 

h e r u m g e f e i l t . Da b i n i c h wen igs tens ü b e r z e u g t , daß meine Methoden 

o p t i m a l e f f e k t i v s i n d . 

Auch übe i c h w ieder e i n paar schöne neue Orgel t r i o s . Durch d i e 

G r o ß z ü g i g k e i t der Fa.Johannus-Orge lbouw/Ede konnten e i n i g e Änderungen 

an der Orgel ( im Musikzimmer über der K i r c h e , wo auch Chorproben und 

das M o n t a g s f l ö t e n s t a t t f i n d e n ) b e w i r k t werden: neue Kon tak te be i den 

H o l z k l a v i e r e n des P o s i t i v s , d a s e l b s t Austausch des C o r n e t t ( I ) gegen 

e i n S c h a r f f und des D u l c i a n ( I I ) gegen e i ne Cymbel, s t ä r k e r e Federn 

be i den K u n s t s t o f f k l a v i a t u r e n des 3 -manua l i gen S p i e l t i s c h e s , sowie 

Aus tausch des geraden Pedals beim P o s i t i v gegen e i n RACO-Pedal. Das 

i s t e i n vom e rgome t r i sehen S tandpunk t o p t i m a l e s Peda l . Die 

amer i kan i schen Pedale v e r l a u f e n f ü r das A b s a t z s p i e l zu schmal . 

A.C.O. strahlenförmig 
doppell gesebw, 
J2 Tauen 

KACO strahlenförmig doppelt 
guebvi. J i Tasten 
(B.D.O. ist die Nonn des 
Bund Dtutsrber Organisten, 
die A.C.O. Nonn wurde vom 
Ameriean Cuildo/ Orgamsts 
festgesetzt) 

D A S I D E A L E P E D A L 
In verschiedenen Ländern kennt man unterschied l iche N o r m e n fü r den idealen 

Spie l t i sch einer Kirchenorgel . Dies ge l« u.a. aus der A u s f ü h r u n g des IVdals hervor. 
J O H A N N U S O r g c l b o u w l iefer t alle vier o f f iz ie l len S t a n d a r d a u s f ü h r u n g e n . 

j o oder t j Tasten 
B.D.O. doppelt gesehweiß 
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Ab und zu kommt es v o r , daß w i r e twas von UNBEKANNT Uberw iesen bekommen, 

das war auch zu O s t e r n w i e d e r de r F a l l . So beschämt uns de r H e r r , wenn 

man j a m m e r t . Man s o l l ü b e r h a u p t n i c h t k l a g e n , denn G o t t h a t uns immer 

a l l e s gegeben, was w i r b r a u c h t e n . 

Wenn jemand von den unbekann ten Spendern das l i e s t , v e r s i c h e r e i c h ihm 

h i e r m i t das Gebet be im H l . O p f e r . I n d iesem F a l l kommemor ie r t man n i c h t 

w ie ü b l i c h den Taufnamen, sondern "den D i e n e r G o t t e s ( d i e D i e n e r i n 

Got tes) ' , ' dessen ( d e r e n ) Namen DU a l l e i n w e i ß t , " de r Du j e d e n k e n n s t 

vom M u t t e r s c h o ß e an und s e i n e B i t t e und s e i n Haus und s e i n B e d ü r f n i s . " 

( H l . B a s i l i o s ) 

Am 6 . Mai f e i e r t e n w i r d i e wunderschöne Vermäh lung u n s e r e r l i e b e n L e u t e 

M a r t i n und Inna Eisenmann ( g e b . G o m b a l e v s k a j a ) . 

^Hliui/^. vvrrt U. 
i & l f d /·' o?J<Z4 förtUcfajCLOsi--Osrc cCesL tyku+ag/^yr-

J&cßtesi <0§£ cA&r-^evetxJlL· 
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/с Berichte über meine AkhVi-faten am Z0> und I 
Ш «£5. Hai fielen meiner eigenen Zensur zum O/ofer · 3 
1 Ângelîka OSß fonder 4bt& E 
Д1 /i/o/ auch wieder unter uns и not wer hoben uns 3 
! qegense/ä'ß ivie immer sehr nahe qefUhli^ Sie. Iii 
Ш Wird hier Schwester Nektaricx genannt. p 
1 vZte Iraditic nette Reise nach Jaroslod zu PfönqsfatL· 
2 mußte weqen e/hes Organisah'onsfehlers auf Ahfbnq j 
|E September verschoben werden . H)a ober un se* Ii 
ï fater Michael ois Célébrant für die Allerseelen-^. 
|E Und Pfingdgo ttesdienste• schon zur Ferfdqun^ | 
3] stand r durfte Ich nach Griechenland enttoisdierfl 

Ihm Flughafen Saloniki konnte loh md H. M | 
Prof Dr· Philipp os Saryojooolos йг die Slaclâ 1 
fähren, also konnh sich dce. auf S. h h beschrieb 
hefte. Szene nicht h/iacler holen. Ibter Phl/ippos 1 
Isê Professor In Alerandroo/oolic und Pfarrer ut l 
Frankfurt/ er fliegt dauernd hm and her. • 

 Zuerst besuchte Ich meinen Freund, Archlman - lt־
drit Eteutherios und zelebrierte édgà'ch Orthras 'I 

[E und Vesper ih Panaghla Chalkeon СMutterqot| ׳ 
3 tes am kupfermarkl)und habe йг, dieser к/оскЪ 
IE niele Sachen für die kirohe angeschafft, iy&dt 
Ж Ш sogar auck bezahlt: 1׳ 
E i.) die ererbten , schon ganz zerschlissenen | 
Ш kirchlichen Geivdnder durch neue ersetzt* Д 
f ^ ·I 

1 
Ii* 

а 
I ш 
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 ^ШШШШШЖШШШШШШШШ׳
бог nicht mehr zu gebrauchend* tXiurqC-
Sehe QmdhdzrL olarf man natürlich nicht 
Wegwerfen, sie müssen yerbronnt werden, 
Jnzweschen haben wir uns ouch ton eine-
gen getrennt/ die id! überhaupt noch rue 
optragen hait& t man konnte see qar mzht 
anziehen, so elend waren see, Уог af/esn 
nachdem еог Schlaumaier altes was an 
Kreuzen t Siethen und Knöpfen уег&елЫ-
bar war, bereite abgetrennt hat. 
h/as das thema wesweRFeN betrifft, so 
Sei hier noch ßlqendes für den Sakral be -
reich bemerkt· 
Щ Kerzen rest? werden ecngesc/tmolzen 

С fdr neue k/achsherzenj 
bt) Шbrauch - und kbhierede. Werden 

Verbrannt 
C) Ülriicksiande aus den Lampen wer׳ 

den Verbrannt (mit Papier) 
dj ·Das Taufwasser wird im ffarten ac/ç-

gegossen. 
e.) Prosphorenkrumei bekommen, dc'e 

Spatzen. ( и cite fàqel des ttimmeis*J 
f ) £>Q$ kbrnmoniohtuch muß нот ß-ie-

ster selbst Yorgewaschen h/erden. 

штшш<т1шшю(№(М 



9Z 

Das Waschwasser kommt ih eine dafür vor-
gesehene Stelle des 6ttriens> 
Aber zurück nach Saloniki. der Eorten um 
dca Mutberqoitesktrdie am kupfermark{: ist 
qtojb Und schon angelegt m/t Palmen und 
Rosenbeeten. Polet £lev£hen׳os mafi aller-
dcngs seit neuestem d& Türe Qbschl6׳ß/be*/ 
ttenn er Weggeht, denn da kommen fond 
die Albaner t schneiden da kosen ab und 
Verkaufen sie am Harkt. 
Aber ich will fortfahren Von me/nen Ein-
käufen zu berichten ׳ 

2>.) <Devotionctiien für unserer) kleinen ba-
den gekauft, ZGr6(5trL 
3.) Opferk&zen machen lassen, 
d) bei (Jan/its Jltsoc eche geschnitzte 

ALbarbekteidung bestellt fih der 
Machart Wie die auf S, T? beschrie-
benen Fällungen Lh der koniqstclr; 
Sie Wird im, /fugusl• geliefert • 

S.) bei Itaios Tsouikana/ct's ecne Platy-
tera mit Engeln auf Leinwand ge-
malt bestellt, fär cide Ostseite unse-K 

res Altarraums. 2>ce kto/erei tvird 
tvle 7af>ete Qn die A/ond geklebt, eine 
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Methodzj die auch In Griechenland gerne an 
Gewandt Wird. Sie hat den Urteil t ctafi der 
Malet zuhause arbeiten kann und do/b 
man fast unahhdnqtQ cd fon der Quali׳ 
täl des Untergrunds, 

Stickereien ton aLer lieben Stnalda 
aus oJarostayl\ du sie für unsere ki/rc/te 
Wunderschön aernaoht not in kelchyelen 
einarbeiten Lassen, 
f j &in geschnitztes dnologlonfür clen 
Aitar Qdkauft. 
/Im Schluß hatte. Ich ivceder eine Men-
ge Geld ausgegeben. Seit fJahren 
schleppe. Ich nun schon koffer- onct kt-
StenivecsQ cUi Sachen Clus Ftu/Zlaid ünd 
Griechenland ftir unsere Kirche. herbei ־. 
IVetin Ick eile Solos betrachte, Wie Pri-
mitiv Wir lSei dnoßfbn$en ficdoen Unat 
ivlr uns Schrittweise hodigearbe/tet 
bent tvie alünahtudi alles gewaohsen 
ul, immer ch kleinen Schritten, aber 
Flehg, so Set meine *Seele mit Freude er-
ftillL· (Iber dieses &lclcdc. 
Aber die Gesuncihe/t rnetoht rnir Sor-
gen, ich ivar heuer schon olrecrnal I 

(№)000000000 



forank darnieder und cuuck hier in Salo-
niki stört mich öfters Uchtes Fuebetmil 1 

muskeikctierohnUchen Zustanden · Der 
gute orangefarbige Lcindwein Уош Faß, 
den ich hier Jeden Thq zum Essen be-
komme, läfet mich das· allerdings Ver ־ 
qessen, IVenn der mir mal nicht mehr 
schmecken sollte, ich denke , dann mujk 
ich der h/eJt Ade sagen. 
Я/ Pfingsten bcn ich dann nach 
Aißhion Cdordpelo/oonnesJ qef&hren . 
Unser alier Freund aus Uiinazej'leH f 

ßotschcbfier i\P. Fhemisbkies 
Ohryscuitho/Doolos höh dort einen 
fantastischen Landsitz und ich 
konnte seine yorbr&ffliche Gctstfreund-
Schaß дршфеп, er sprüht wie immer, trirciaber 
сип $ Aug. schon Щsowie ctüe des hoch -
WilrcLigsten Metropoliten Amhros/os. 
Allerseelen Und Pfingsten feierten 
tvür ch derprdchtcg ausgemalten Me-
tropolis Von Aighion. 
z*u dem иг ProyoslayncyCL Fronhoni/k 
Veröffentlichten Bericht aber den Ritus 
der Trauung rndchte ich noch etwas 



?nachtragen, was ich cn Al^hion b& i 
) einet Trouunq iA der Metropotie cuuffai- I 
i Und fbnd: ( 
I t) Dte. Trauungen finden hier Samstags sfit} 
' also nicht noch 7htcf//f׳on . ( 
1 Auf dem TfüüQltCbr Liegt ein Silber - { 
1 iableftmit der? kränzen] das ( 
> EVonge/iC(^ ünd steht e/n kleiner- ( 
i keJch mit- deckender Tisch Aal ketne ( 

Decke, ist aber schon qesc6nt£z.t· ( 1 ® T)es Pn&ster sfehh for l 
der konigslur, das ( 
Paar hinter clern Trac/^ ( 

attar und zwar sogleich, unier Ndnd<\ 
klatschen und anfeuernden Rufen der ( 
Leute gehen sie qlecdi nach vorne. f 
Sie. hatten keine Kerzen ui H&ncten. ( 
nur ein Kind trägt eine uppü$ №ß ( 
bekleidete k&ze. Z>ce örout tragt ( 
einen Straufc ßiumen • ( 
3) Noch dem Ring Wechsel Segnet- ( 
der Priester dos Poar/ üidom er die ( 
kränze auf das EyangeüJenhuch. f 
l&ot: and damit ein. kreuz (über die C 
HCtupfer zeichnet. 



St 

4)ßel der krdnung sind die kränze tri- / 
\ einandergelegt, das ßandrdas die bei־ ^ 

den ktfinze Verbindet, hangt \ 
herunter · Der Priosier bezeichnet- ^ 
so Jeweils dreimal die örautleuk. / 

dreimal der Bräutigam, dann trinkt % 
dre/mal diQ Braut. Ii 

£) Die f-tt Pforte MCrd geschlossen/ \\ 
(L der Priester fahrt otie ßrautleutQ y 
V um den Traualtar, er tragt: weder y 
TL kreuz noch £ran%eJtum, die linke // 
V Hand ist ftei { keine Jnzens, aber \ 

+((ö) ausqiebi^er (gebrauch Von Reiskörnern. jf 
\\ J.) Nach olem Um^an^ Wird die +Y) 
(L Hl Pforte h/Uder geöffnete (( 
\f £)/<2St>& Aighion ist e/ne echte OffSn - \ 
L· öarung/ es send heer keine Touristen und / 
\ keine 'touristischen ßnrtOhtunge^, der j) 
L Strand ist offensichtlich für Necfar- (( 
A manner Ungeeignet Und sonst qibt's hfer J) 

// Quch nichts besonderes und So hat Sich 
\) der Ort den Zauber einer qrt&hischen Ii 
(L· Kleinstadt bewahrt, lh der man eben > 
o) nur Griechisch spricht, (( 
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Приходская канцелария 
Настоятель: 

ооновского Патриархата 
Фёдор Хелльдоблер 
Протоиерей Москов! Протоиереи Моско: 
97653 Бишофсхайм 

26 юня 1995 

Дорогие родители ! 

До этого времени ученики Шродной школы в Бишофсхайме 
должны были посещать уроки либо римско-католической, либо 
евангелистско-лютеранской религий. Взамен можно было 

В новом учебном 1995/96 году появилась возможность выбрать 
вместо выше названных предметов также и урок православной 
религии. Многие ученики нашей школы, крещённые в православ-
ной церкви, не зарегистрированы православными. Нет никакой 
необходимости, отрекаться от нашей православной церкви. 
Живя в Ге^ании и будучи немцем, можно быть без всяких 
предрассудков православным. Русская церковь существует и 
является уважаемым и признанным в Германии вероисповеданием. 
Мы гордимся нашей святой церковью, только в ней единственной 
верно сохранены старейшие традиции христианства . Её красота 
и душевность несут в себе важное послание Западу. 
Если Вы хотите зачислить Вашего ребёнка в следующем году 
на урок православной религии, воспользуйтесь, пожалуйста, 
следующим формулером. 

Am 27.6.besuchte uns der H.H. Pfarrer von Eiterfeld /FD anläßlich 
eines Omnibusausfluges mit Gemeindemitgliedern , die sich insgesamt 
sehr aufgeschlossen und interessiert zeigten, als sie in unserem 
Gemeindesaal in "Geist und Leben der Orthodoxie" eingeführt wurden. 

выбрать также и урок этики, 
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B E R I C H T Ü B E R D I E M A T E R I E L L E L A G E 

Unsere Einnahmen se tzen s i c h zusammen aus K o l l e k t e n , E i n l a g e n i n 

den O p f e r s t o c k , K e r z e n - , D e v o t i o n a l i e n - und P rosphorenve rkau f 

( D y p t i c h e n ) , Honorare f ü r V o r t r ä g e , Zuwendungen an das P f a r r a m t und 

d i e w e s e n t l i c h s t e E innahmeque l l e , d i e Spenden, d i e über unseren 

F ö r d e r v e r e i n abgerechne t werden und d i e h a u p t s ä c h l i c h nach dem 

Unsere Ausgaben e n t s t e h e n durch Anscha f fung von Bienenwachs, 

Lampenö l (O l i ven ) und A thoswe ih rauch , du rch den E i n k a u f von 

D e v o t i o n a l i e n i n G r i e c h e n l a n d und Rußland, d i e Anscha f fung und 

P f l e g e von S t o f f e n und Gewändern, durch d i e A u s g e s t a l t u n g und 

I n s t a n d h a l t u n g der K a p e l l e und der k i r c h l i c h e n Räume, Ent lohnungen 

f ü r Pu tzen , He i zö l und Strom f ü r K i r c h e , Saal und Gasträume, H i l f e 

f ü r J a r o s l a v l , a n t e i l i g ( 1 / 3 ) der Gebäudelas ten und dem Druck und 

Das Rechnungsjahr i s t m i t dem K i r c h e n j a h r i d e n t i s c h . Es b e g i n n t 

immer m i t 0 ,00 DM, da unsere K i rchengemeinde s i c h f i n a n z i e l l n i c h t 

s e l b s t t r ä g t . Die j ä h r l i c h e n V e r l u s t e werden j e w e i l s aus den 

D E R P F A R R E I 

Ersche inen unseres Jahrbuchs e i n t r e f f e n . 

Versand des Jahrbuches . 

z i v i l e n E i n k ü n f t e n des P f a r r e r e h e p a a r e s a u s g e g l i c h e n . 

ÜBERSICHT 

—y 
im August 1994 a u f g e z a h l t : 

Einnahmen im K i r c h e n j a h r 1994 /95 : 

Ausgaben im K i r c h e n j a h r 1994 /95 : 

GZ £ U 6 



SS Qriefe j 

Leserstimmeri zu ЖраЛгьлсх&жаА 
föflCW/OKKUA Al* гз ( 1994) 

t/... Heute kam die yon J/tne/t ge-
spendete Ж. f>. (13) t herzlichen Donk . 
Jch staune Jedesmal, wie es Jhnen bei 
der fielen sonstigen Arbeit noch geling, 
ein so reichhaltiges Jahrbuch fertiqzu-
stetlen: das macht Jtwen so soweit kei-
ner nach. Es lohnt sich Ж. . gründ-
lich zu lesen. Auch ein im Dienst er-
qrauter Priesterrndnch kann c/araus 
noch lernen. ... ״ 

R Elias Baumann Ш 
Abtei Niederalta/ch 

 Zieles nahm mich lebendig ch ... ״
Euere Milk, Meies bereicherte mich. 
bleiche Huhe steckt für Euch betc/e 
dahinter und йог allem: welche lie-
be ! Für dieses Zeugnis mochte ich 
Euch ш Herzen danken. 
Nun Dünsche ich Euch gesegnete, er-
holsame fVochen auf förfu uz Beglei-
tung des Hl Spyridon. Jch weiß, daß 
Jhr mich in шегеп Gebeten nicht rer ׳ 
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 ßriefe Z 

&eßtt so wie dhrfest in den rneinigen 
seid. <Jm Herrn gibt es keine Trennung1· 
 fr. Angelika Fogelsanq OSß ״ ...

fSchw Nektaria) 
Abtei Enqetthal 

... Haben Sie wie immer ganz fierzlt-
1 chen Dank für die Übersendung c/er · 
Prav Fronkonija. Sofort habe ich sie 
von Anfang bis Ende studiert. ßeson -
ders hat mich angerührt, daß Sie 
Sich jetzt für die £inWandererkinder 
einsetzen, indem Sie Sprachkurs? ab-
halten. Natürlich biabe ich auch al-
les Übrige mit innerer Anteilnahme 
(gelesen und - wie sotft- ctenmusi-
kalischen Sachen meine besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet, ffestatten 
Sie daher, daß ich Sie mit allem Re-
spekt auf etwas aufmerksam rrn -
che .־ Auf f . <?3 sind Fehler cm le-
sen erfotgl, sodaß die TFansskription 
auf S <25 unrichtig Wurde* Die 
Achtelnote wird im slawischen No-
tationssystem So geschrieben t daß 
ater zu singende 75n der obere 
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der beiden dicken Punkte ist (bei 
der ganzen A/ote liegt er zwischen 
den beiden dicken Punkten !). Es 
maß oho auf SfS bei der Silbe ״ ml" hei-
ßen ׳ f - g- f-e- d. Ebenso bei „ sja": 
f-q-a UM Und am Schluß wieder 
bei ״ s na" ·· f- e׳ d - f . 
Jhre Fixierung /on Melodien mit Hil-
fe eines vereinfachten labulotursystem 
finde ich ganz großartig. Die Erfolge, J 
die Sie darüber vermeiden, sprechen für 
sich (und für Siel). ! 
Auf S 119 ist eine UnOßschLddichked 
in der ßaßfuhrunq zu bemerken ׳ Sext -
Sprunge sind für Chorstirnmen nicht 
lacht ausführbar, daher ist hier, bei 
der Silbe „ ra* in der t Zeile und bei 
der Silbe „ sc' in der J. Zeilef sowie 
bei« spa" in der 4 Zeile im Baß 
 .d" statt , ß" zu singen ״
S> 121 * für das Allilujarion (die 

Melodie stammt /on Erzpr Peter 
Turcanino/) qebe ich hier die 
OrCgLncdrhythnüsCerunQ : 
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I j 1 F̂ * 9 P· · r> 
y-Lk- -H 

1 — - f i r 

Ф Ь 

1 

P-HU1-

I 

• f f • ^ V 
(Воскресни, Роже, сули зенли, 
я ко Ть! наследии! и во всех язы-
цех.) 
Idie immer soU das aber keine Kritik, 
sondern nur Anregung sein. Jch finde 
dhr Jahrbuch immer äußerst interessant 
dazu von tinm echt-ökumenischen fieist 
beseelt, der sowohl liberalen JncUffercn-
tismus wie konfessionelle Rechthaberei 
glücklich vermeidet ׳' 

Archimandrit Jrenaus ffizke 
ßenediktinerabtä Nieder otbidi 

 Durch die Jahrbücher fühle ich midi...״
Jhnen und Jhrer Arbeit sehr nerbunden, 
sie bringen mir den orthodoxen Glau-
ben nahet Lcti habe oft Gelegenheit, 
dieses fbstdndnis weiterzugeben, yor al-
lem in unserer evangelischen kircherigm. 

Dorothee Birck-von Bestram, Hannorer 
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М1ХАНЛ MIXAHX <—> I 

] ־ U o . ^ d G r e t e Г r. hjc^er . 

Metropolit Michail, Wien 

u ... Tur mich шаг besonders interessant, 
wie Sie den Sprachunterricht für die das-
siedlerkinder ansehen und abwechs-
lungsreich gestalten. 
Für das neue Schuljahr wünsche ich 
Jhnen Freude und Ьг/Ыд sowie, t&aß 
und Ausdauer bei der Arbeit für die 
klrche... * 

Folkert Hufnagel, Schutorrfsdi-
rektor, Staat(. Schulamt im 
Landkreis Rhön׳ ffrabfe/d 

, ... IVir haben uns gefragt, wo-
her Sie dCe tSraß ha6en auch ncch 
Redakteur zu sein... Qemerkenswert 
finde cch auch Jhren Unterricht mit 
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den Aussiedlerktndern. J)as verlangt 
Planung mit kreativitat und Situations-

Münz Schneider, Schutamts-
direkter iP. Obembur% 

• · · . 

wir sagen herzlichen und ehrlichen Lank für die riesige Fleiß-
arbeit, den Jahresbericht so ausführlich und lebhaft zu gestal-
ten über Deine und auch Gertruds pfarrliche Arbeit. 
Regen Anteil nehmen wir beim Lesen an Burem taglichen Einsatz 
und an den vielerlei Mühen, aber auch an gutem Gelingen und freud 
vollen Erlebnissen in Deutschland und im Ausland. 

Allerlei Gedanke n und Lobreden gehen mir durch den Kopf, zwei 
speziell - haucksche: 
Der Bericht aber Korfu könnte auch von mir verfaßt sein. 
Im Sprachkurs tauchen insgeheim Haucksche Blüten auf. Erinnerun-
gen an die Kriegszeit in Rußland ! 
Als drittes: Der Jahresbericht gibt uns Bereicherung an geschieht 
lichem und religiösem Wissen und neue Kenntnisse von Land und 
Leuten. 

• · · · 

Hans Hauch t Hauslehrer 
i R. Saal a. d. Saale 



105 Snefe 7 

2 4 . 0 ^ . 3 4 
Протоиерей ЛАВРЕНТИЙ ДОМИНИК 
Зансяующий Русской Программой П>ад Ватикан 

2· A- (at. olc^i , 

RADIO VAT,СЛЫЛ ^ ^ ^ ^ ^ 
00120 cittA del vaticano 

TjodtA. </£(}№ (Cnttbb 
JutMiAt <. - ЬлНэ do "Hi. 

№· /Vz kluUK 
ог 4яз ifthifitt) Ahi 

 ^*it l׳

сХАмШир 
is, 

tit ^ щ»* 

11 fan. 
I I yjc/x g,4 } 1 '״ 

* f e d л Мы I 

(^i fa / I 
л&лм*/!^ I 
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 ׳5/

JÇetdetsraz-tc svcKf/L· cZ^O^r 
fawnce*«^ <л׳л éfa^Jn OS/3 
-Iza/lsT?;/- Λ/κΑ газ׳·. ^ ׳ / ^ Л 

SchaUer, Bad Retchenhcr/I 

·f- о мнтропомтне 
КХЧАВРУТШМ А. х:гимям е  ? * λΙΓΙ(" ΤΗ ״

л м в р о с ю с 

Y^y־׳О,7מ״й' ου Λν. dtDcdJajpC; 

yh е /7©J\?1?7V ־}cot̂ pai/ 

Uou' à ел с* Αμα/ b/ucÇ ί ^0,0/4׳ 

MeiropoLii Ambroscos 
AiqhCon 



fof ßrcefe. 3 

.. . Gerne Lese ick Jhre Reiseberichte und 
über die zielen Aktivitäten und Besucher 
üi Btschofshdm. Auch ließ mich Jhr 
Sprachkurs das Lexikon wälzen... 

GRenner, Hering 
... To you both, rny evermosf thanks 
fbr sending me your publicationi magni-
ficent testimony to all your efforts... 

Ariane- Marco fraila, Athen 

(JrdmMcwii cued cm 
neano&A, cMmrwoix, -tonA^r 
Sfttuitd, dtfldP. öftcmmtfrS^^ 
WcjaJl ^ 

SfatAfldwe 

stdltin Zwemaf 4*1 *®tdcfyft/tetrk 
MicM M4id 
ctie^uil ZZoec ^ecne^-
d&flm AtudietesL ctTteo&^ce aun, 
desn dferufifnfat ^iEcuit^t^'d 

dJ^ Utcu^c^icL, 
Wcuen. ״Mel 6h£e&fort 



foi 
ZLLA&fkn. Qkè сии dm UlûdÂuie^ 
ζ/tct^Cci/Hdiat ̂ ЛсшугиасЛ -Амшгое י 

OCtf fÛrtdwUr iSmuAf 
dlf/rMrrf^&nd (?i^am•* 

tmd dé ссш dm ?taimiodkri 

dttfi cMctc Utu^-de. cUr 
cU^ «Л* QÛqm^ 62MêcU0/, -m&s-
Жтс6 (Jörn Шк de*-

^гслшб^ 

Thaddeus 
Bartolomen ? T ^ d d m s , Hofumko Michelle ChHsbbher 

Kachel г 



O RIGHTEOUS FATHER ALEXIS, 
OUR HEAVENLY INTERCESSOR AND 
TEACHER, DIVINE ADORNMENT OF 

THE CHURCH OF CHRIST! 
ENTREAT THE MASTER OF ALL TO 

STRENGTHEN THE ORTHODOX 
FAITH IN AMERICA, TO GRANT 

PEACE TO THE WORLD AND 
TO OUR SOULS GREAT MERCY. 

ST. ALEXIS TOTH 
FIRST PASTOR OF 

ST. MARY'S CATHEDRAL 
(1889-1893) 

CANONIZED MAY 30, 1994 

ST. MARY'S ORTHODOX CATHEDRAL 
MINNEAPOLIS, MINNESOTA 
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9 in den kkhnachtsßnen las ick 
nochmals Jhr Jahrbuch und auch den 
Reisebericht/Rußland 93. See können 
so anschaulich schreiben, mein kbm -
pliment ! Einmal müssen Sie mir er-
zählen, hite das mit dem Lauten der 
Glocken aber die Klöppel stricke gebt 
und weichen Klanq das ergibt,,. " 

Universitohmusikdirektor 
Professor Malter Opp/ Er hngen 

/f.m . wir leben in einer sehr schweren M und 
ich kam gut mchcfoUztehen t daß Jhr dferz éla-
tet ob der unguten kirchlichen Entwicktunn... 
Glücklich hoffä ich, daß am Ende dtèsesjàhr* 
tausend? dit Kirchen zusamirmywacltsen sind.. 
Betrachte ich dd Entwicklung, muß ich erschreckt 
feststellen, daß eine neue âszdt in dentäräen 
dâ Jmpirodion lohnt, daß... die dacht uiïcfrti-
Qßr ist als che Liée... LieberYaàr ffodor, 
m ueht der Seist Gottes 1 hto ist dte heittye 
Weisheit? Min ist sie gfbhen, obumeres 
Vmrrnogns, die Liebe Gottes zu künden ? 
Nachdem sie im Jhßng 



Hi 
(tie ewige USeisheit umschmeichelt 
ging sie iron dornen 
dm irrenden Menschen zu suchen. 
Durch Wüste und Jels, durch Wasser und Luft 
fuhü man ihr sehnsüchtig Rufen. 
dock können ujcr seihst nur 
ihr Gastrecht und Wohnung qewäJiren, 
denn ach, dä Veränderung t 
der Wir schmerzlich bedürfen, 
findet in uns statt 
und nicht ih Raum- Idt. 
Ein jeder sucht sie, 
man eilt über Straßen und Ptofa 
und findd nur Not und Gewalt. 
tdrm und Geschrei dampft ah unser Ohr, 
dä zorkn Töne der liebe 
gehen i/erbren, 
der Weisheit flüsternder № 
Ojzht verloren, aeht unter 
in all dem Getriebe cler M, 
Gefüllt sind die Herzen 
mit Jnyst und Verzwtiflurw, f 
mit Sorge, als uürd' sie uas andern, 
doch auch rnä Fülle 
all ckr köstlichen Gaben, 



die uns der Himmel geschenkt, 
So sind unsre Herzen gefüllt, 
gefüllt bis zum Rande j 
wie kann dann cht Weisheit 
Ыокпищ nehmen in uns * 
Wie kann ш uns щеп, 
iocts zutun ist vonnoten, 
iM traurige lüge zu ändern, 
die kriege zu wandeln üi Frieden, 
die ·Stuben zu Beihdusm, 
die Menschen zu Beten der hiebe ׳ 
Jfarum mochte ich bäten, den gütigen Herrn, 
daß ER teert unsre Herzen, 
Raum schaß: in uns, 
auf daß wir der heiligen k/eished ie/ihofh^ 

li/erden. 
£1 friede ßoamam 

Somborn 

Das unter Ihrer Redaktion entstandene Jahrbuch 93/94 beeindruckt durch 
seine Vielfalt der Themen aus den unterschiedlichsten Ebenen, ist für 
mich sehr informativ, wird von einem Geist der Öffnung und des Vertrauens 
getragen und wirkt so schön natürlich 

Brunhilde Schönherr, Erlangen 
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ш <Лтитг- Guicâ гш• 

/ / * ׳ * · 

CM&fL ι/^άεη мшяг 
SkiA^cfi/f iMt аш cùm 
doorcÂ о^пшшгйг^ 

биисй^ог^ь ^ daöüÄ 

Ла£е u n ci Ш^аиг 
jcJUm (ψέ&Ή con dcM^ 

Λάηοί dшсЛ 
ccus iec/ktidcden 



Никита С'ерггекич Хрущёв • 

Я видел рабов капитализма, 
и они живут неплохо/ ' 

[ ^ / с Л Е с г ^ сР ~ Ж у ^ Х ^ ) 

(^ги^гъоС- Лл . с^си^г^сЛсс^^ 
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ΟhizMzôcM wconoLztri d?<À *(ΐίο/Ζ, oCafl Ai&r 
[/ аМе. сы^си^и., 
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ge^oMé 7nù- sOt^enduHji • CICLO /Фо-и^еЛчЛс 
ç&U», , лШъ. td^U-t- ״״ 

гогуШъ nic&é. ׳ ־ * < * - ׳
sb&Tb . oLeo ZctëoJ&rvo 

CLÀ. obè. 
с^жьеЛ&ъ Л cv6 ( Uya^en м^ъ , cCe^r-

ideZ n 
Jàg Wt a&JUb oie* Ouhon. ", оСшг^ 

cUc^C&^ooJd^ ol^^^aJ&oL ~ 
Л2гь-иъ £^гь&угь у&^ирвсы^ f firry -

*yiem. рЛг сС&ъ, (SVno а&с, 01г+-
nrbCLciJjs. ЛЪъ SfybCo^JU oUso 

^f- nôcij• 
J OÜL 0U+- (70-ÔUthC 

dLuUM+t, ^e-bJ-cdU оСси^г^&ух, ( AaJ-
ПиАldzÙf1*&JJÎ •CoruoL (Шг^' 

ОууьоС ,ууъоиъ sJiawi, cUe, JieJcCe*1, 
СсА. л^&ръ Tux&f- ( 0JU+- ЪьСг jfcMtn. cCce. 
;6<b>&L0L&rrL Ли^ szuo оиып&п. x^rv . -
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£ccJL treuem ׳dce, -ßeocU r 

JL&tiJe ?vorJZ -
^ ? W ־ / oCafi Claa^ ^o^ccJ• 
oCCa^oC ׳ ^ t ׳ 4 & n / edle*-
yCcX^uzS- <&&<rnictsn£. UH& oic&j 
u * eleu* •e+mjzo -
•C^nß, yAfUfJ-A&e**, oLu• «u^oi Zte*--
stLu^clip**^ *UMxCe*- oi&n, cttP-^eixU;, <c'cJl 
AjL Ac&cn -torutrvoX sJLe^p&yU GOeJ^aJi -

<£ci<ifauu>r^e>ns t oice, *JU&tiCLc 
. *Ut, ^ 

oLa-fb öCü&dJZr- oUru a^i^oio^e^ 

Das Wesentliche des Gottesdienstes beruhte auf der An-
nahme, daß die vom Priester zerschnittenen und in den Wein 
gelegten Brotstücke sich bei gewissen Manipulationen und 
Gebeten in den Leib und das Blut Gottes verwandelten. * . ,< v lebeten in den .Leib und das Blut Rottes verwandelten. / j " o st 
Diese Manipulationen bestanden darin, daß der Priester a i u n j ü ^ i d e i 
gleichmäßig, obgleich ihn das übergezogene sackartige Bro- . 
katgewand behinderte, beide Arme in die Höhe reckte, sich * I Q / 
dann auf die Knie niederließ und den Tisch und alles, was 
sich auf ihm befand, küßte. Als Haupthandlung aber 
schwenkte der Priester eine Serviette, die er mit beiden Hän-
den gefaßt hielt, gleichmäßig und Jangsam über den golde-
nen Kelch und das Schälchen. Man nahm an, daß eben 
während dieser Zeit aus dem Brot und Wein Leib und Blut 
werde 

SF ILIT&L· AJUE- CICLÖ OLO^O TTIKAA^ DE* 
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&e,U<r -fib׳ cid ״ Z^id оСет, 
Œéœt Ухгпъ ̂ Сси^^е^^Жет^Ап^ -^сгупг*^ c/àM'ax£*c 
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,Ого . 
t i ^ ß A CTO^Uxh: oUhcZ n^ecZA ^ut 

Ιλβ^άαηοί cOuL С/с&ичхс&ёъ cCeo "^^J-^rUacJi^ 

ллА/е ). odcbfu*- lou^-oLe. оои^сЛ -
'ГЫЛуСе^б! Vtrt- ^bCLCUf- ^CcJUërb Jtou!> 
cUЮ сСсьо a^gjzJÙ-g-e^ { л* 

ibociU• icocs· C^Ji^-ti^eti 
-^СЫЛ&ъ / tw- JzCrub (^^(Н&иг, *^е^&цу 

^!е>плАо (T^cloUA^V ΙίοΛ- j Zo&rrn ^сЛ Hk -
oCemÄQ,( UhCuo £4 с и / / 

0U+- (P^do-cCo^eie, , ^u^ (Уг-Cyt -
пг££&- (fc^fibb ! оСсг, яэе/г&т. 1кт, 0U+-
CtSbo^ijcÄß^v уСоуьсС с(мшо уОи^сС ̂ гш ш1сС 
Zt-tybccUbv ^го1и£оШ- <10&~0U11. if Л toeift Сис<Я, 
1/туп iKZ&b+v и ( cLofl Лс сСа, отЛЯ^-сС^ег 

cLul cta<0 g-cwt, Aei^u 

ЛясирА- Л&ггт&п, / g&g&rv cito (jÏMio -
оШ^Лго , ciajb £4 Ö&ovfe , <М& / 

СTupfte•Cm CtZUe+n !Ccvrn, ^yU^oUjchr^U- ль&и- י> 
JlcuLfbi nôc£j> ofarmm&vf, -
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zu cien. oteo CfckfiL-
• ^УсЛ d&rvÂe. ( cCctft с£шлг- G&e -

griff CuccH aW ^JcJZeiAcü2+> freiet -

 ^β< -tfejutbt. G&e־״?׳
cLbn *ьклыЛьсйи+ъ sfxipft- otote Л^УЬ ̂ еинме+п, 
cJOrfA- Zu. JtcJUw -Zun^-
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СМсигъ י· OcA tv&fl псс&А oLe^t /lU1terb<£azct f 

^jzAjL· nicJU- XsUsr 



SPR <f 
ЗЛ^сЯе. СсЛ J&rv cUuActf, 
^O-DOR : ZÜ&JU&VCC \7HDU^ ЛЕС A^U 

-^hvn&rv cL&n -
CUMULL· ׳ 
<Ulann : ОсЛ^гЛг itccJ&f л,c% 10&/3 
vuc&t, tâac Tïuwu cLy^t опасЛб, 

oOfCHvt 3)хЛ ol&cCtbcJZß. ùZcrcJfe . л^б 
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Orthodoxe Kirche 
zum heiligen Nektarios von Aeghina 

(Russisches Patriarchat) 

EINLADUNG ZUM DIESJÄHRIGEN WOCHENENDSEMINAR 20.-22.OKTOBER 1995 

P r o g r a m m 
Freitag, 20.Oktober 1995 18.00 Uhr 

Vesper 
19.00 Uhr 

1.Vortrag:"Orthodoxie und Teilidentifikation mit der Orthodoxie" 
Die Begegnung mit Ikonenliebhabern, Freunden russischen Chorgesangs 
und Liturgiebegeisterten ist typisch für die Orthodoxie in der Diaspora. 
Welche Probleme und Konsequenzen können sich ergeben und welche Kontakte 
sind sinnvoll und von gegenseitigem Nutzen? 

20.00 Uhr 
Abendessen und Aussprache ********************************************************************* 

Samstag, 21.Oktober 1995 8.30 Uhr 
Frühstück 
10.00 Uhr 

2.Vortrag: "Welche Attraktion hat die Orthodoxie für die schnellebige 
moderne Zeit/ Kann sie auch weiterhin aus der Tradition leben?" 
Das lineare Denken in der Kategorie Zeit ist dem Osten fremd geblieben, 
die zeitlose Dimension orthodoxer Denkweise in der Vergegenwärtigung 
dessen,was geschehen ist und des schon im Anbruch erkannten kommenden 
Äons ist physikalisch richtig und in einer Zeit, die psychisch krank 
macht durch die Instabilität überkommener Strukturen, hochaktuell.In 
diesem Zusammenhang erscheint die orthodoxe Tradition nicht mehr als 
ebenfalls wandelbares Kulturangebot. 

12.00 Uhr 
Moleben zura Heiligen Nektarios 

13.00 Uhr 
Mittagessen 

15.30 Uhr 
Kaffeetrinken und 3.Vortrag: " Die Orthodoxie begründet ihre 
Spiritualität auf den alten Väterlehren. Worin liegt die ungebrochene 
Kraft der patristischen Theologie und ihrer Ausstrahlung auf das 
geistliche Leben des orthodoxen Christen?" 
Die Saekularisierung des öffentlichen Lebens ist eine allgemeine 



Erscheinung , ebenso der Vormarsch des Praktischen Materialismus nach 
dem Bankrott des Dialektischen Materialismus. Das Christentum ist ein 
lebendiger Gegenentwurf dazu, der sich auch in einer liberalisierten 
Gesellschaft tragfähig erweisen kann. Während aber die Kirche des Westens 
Uber zunehmenden Substanzverlust klagt, liegen die geistigen Wurzeln des 
Verfalls nach orthodoxer Auffassung nicht in einer allgemeinen Neigung 
zu areligiösem Verhalten, sondern in der Verkümmerung der geistigen 
Begründung dieser Substanz selbst. Die Überlieferungen der Väterzeit 
prägen das Leben der Orthodoxie. In der Auseinandersetzung mit den 
cnristologischen Streitigkeiten der ersten Jahrhunderte entwickelte 
sich ihr Fundament der kernpunkte christlicher Lebens- und Weltauf-
fassung. Dies wird als fest und tragfähig empfunden,ohne fundamentali -
stisch sein zu wollen oder zu können. Der Fundamentalismus hat nichts 
mit Orthodoxie gemeinsam. Trotz ihrer patriarchalischen und traditions-
bewußten Erscheinung ist die Orthodoxe Kirche eine Kirche großer Frei-
heit und undogmatischer Natur. 

19.00 Uhr 
Vesper 
20.00 Uhr 

Abendessen und Aussprache **************************************************************** 

Sonntag, 22.Oktober 1995 10.00 Uhr 
Göttliche Liturgie 

mit Predigt des Referenten 
12.00 Uhr 

Frühstück und Ende des Seminars ********************************************************************* 

Als Referent steht uns heuer wieder H.H.Pfarrer Sergius Iieitz aus 
Düsseldorf, mitr.Erzpriester des Moskauer Patriarchats zur Verfügung, 
wir freuen uns, wieder aus dem fundamentalen Wissen und der reichen 
seelsorgerlichen Erfahrung dieses geschätzten Theologen, der auf 
immerhin 64 (!) Dienstjähre im Priestertum Jesu Christi zurückblicken 
kann, schöpfen zu können. 
Kursgebühr: 25 DM, Verpflegung: 25 DM, Unterbringung im Hause (begrenzt 
möglich) pro Nacht 5 DM . Anmeldungen bitte bis zum 8.Oktober an das 
Pfarramt. 
Verkehrsverein der Stadt Bischofsheim: Tel.09772-1452 
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Schlußbdrachtunjb 
Ich, allein 

Der Prophet Elija dacht einmal, daß er der einzige wäre, der Gott diene und er 
sprach zu ihm: ״ich allein blieb, um dir zu dienen", da entgegnete ihm Gott, daß 
es 7 0 0 0 Knie gibt, die sich nicht vor Baal beugen. 

Es ist gefahrlich zu glauben, daß wir die einzigen sind, die dem Herrn dienen 
oder die einzigen, die Prinzipien haben. 

Wir vergessen dabei, daß es 7 OOO Knie gibt (und das ist ein vielfaches der 
vollkommenen Zahl), die Gott dienen und wir wissen es nicht. 

Da gibt es Leute, die die ganze Generation schuldig sprechen und das ganze Volk 
als verloren und lasterhaft verurteilen und sie vergessen, daß es Auserwählte 
Gottes gibt, die sie nicht kennen, die aber Gott kennt. 

Die Schriftgelehrten und Pharisäer Pflegten zu denken, daß sie allein die Gesetze 
auswendig kennen, sie allein bei religiösgesetzlichen Angelegenheiten genau 

vorgehen, deshalb wurden sie von Stolz und Arroganz des Herzens und 
Überheblichkeit anderen gegenüber ergriffen und begannen andere zu verurteilen 

• und charakterisierten sie als Sünder. 
Selbst Christus, den Herrn, beschuldigten sie, daß er den Sabbat breche und das 
Gesetz herabsetze und sie kritisierten ihn, weil er bescheiden mit den Eintreibern 
des Zehnten und den Sündern beisammen zu sitzen pflegte. 

Als Anba Antonius von subjektiver Rechtschaffenheit befallen wurde und dachte, 
daß er der einzige Mönch sei, sandte ihn Gott dorthin, wo der heilige Anba Paul, 
der Wandermöch, war, um ihm zu zeigen, daß hier einer sei, der besser als er und 
zu den 7 0 0 0 Knien gehört, die nicht sichtbar sind. 

Als der heilige Makarius, der Große, ebenso befallen wurde, sandte ihn Gott zu 
zwei verheirateten Frauen in Alexandria und sagte zu ihm, daß diese beiden im 
selben Grad der Geistigkeit seien und er nicht der einzige ... und daß die beiden 
zu den 7 OOO verborgenen Knien zählten. 

Wie schwer ist diese Sünde, wenn einer denkt, daß er allein der treue Diener sei, 
er allein die Gabe hätte, er allein Ideal und Prinzipien hatte und die anderen ohne 
Prinzip seien, er der alleinige, der tauge zur Leitung und Führerschaft und kein 
anderer! 

Der Liebende erfreut sich an der Anwesenheit vieler seinesgleichen oder derer, die 
sogar besser als er sind, sowie Moses sagte: ״oh, daß all! das Volk Gottes 
Propheten wären" (Num 11: 29). Aber dem Selbstgefälligen, dem ist dies lästig 
oder zumindest erfreut es ihn nicht. Er denkt, das sei Konkurrenz für ihn, denn er 
mißt nicht dem Bedeutung zu, was für Gott ist, sondern dem, das für ihn selbst 
ist. 

entnommen ti St. Markus"tieft 11334 des köp-
tisch-orthodoxen Klosters 356tf Kröffelbach 






